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Württembergische Flurkarte von 1833 
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Württembergische Flurkarte von 1833 in Überlagerung mit denkmalpflegerischem Werteplan 
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Luftbild von 2007 
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Langenburg, Kreis Schwäbisch Hall Gesamtanlage gemäß § 19 DSchG 
 
Aufgrund der besonderen Bedeutung 
Langenburgs als hohenlohisches Resi-
denzstädtchen – in charakteristischer 
topographischer Lage auf einem Berg-
sporn gelegen und mit gut überliefertem 
Baubestand des 16. bis frühen 20. Jahr-
hunderts sowie einem die Stadterweite-
rungen widerspiegelnden Stadtgrundriss 
mit teilweise erhaltener Stadtumwehrung 
und hervorragend erhaltener kulturland-
schaftlicher Einbettung durch weitest-
gehend unbebaute Hanglagen, den herr-
schaftlichen Gartenbereich und vorstäd-
tische Nutzgärten ausgestattet – handelt 
es sich bei der Stadt um eine Gesamtan-
lage gemäß § 19 DSchG, an deren Erhal-
tung ein besonderes öffentliches Inte-
resse besteht. 
 
Naturraum und Lage 
Langenburg liegt 20 Kilometer nördlich der 
Kreisstadt Schwäbisch Hall auf einem nach 
Westen vorgeschobenen Muschelkalksporn 
der Hohenloher Ebene. Im Süden und Wes-
ten fällt der Bergvorsprung steil in das ca. 
140 Meter tiefer gelegene Jagsttal ab, die 
bewaldete Nordflanke wird durch die tiefe 
Klinge des Schimbachs abgegrenzt. Gegen 
Osten steigt das leicht wellige Gelände ste-
tig an, in diese Himmelsrichtung hat sich die 
Stadt in mehreren Erweiterungsbauphasen 
fächerförmig ausgebreitet. 
 

Die Fernansicht Langenburgs wird vom un-
bebauten Südhang des Bergsporns ge-
prägt, der gleichsam wie ein grüner Sockel 
für die auf dem Bergrücken liegende Stadt 
wirkt. 
 
Stadtbaugeschichte 
Die Ortsgeschichte beginnt mit der Errich-
tung einer Höhenburg im 12. Jhdt. auf dem 
strategisch günstig gelegenen „langen 
Berg“, von dem aus sich das Jagsttal mit 
der bei Bächlingen situierten Furt kontrollie-
ren lässt. 
Vom Ortsadel kommt dieser Ansitz, an den 
sich bereits eine Siedlung angelagert hatte, 
1236 an die Herren von Hohenlohe, denen 
damit ein wichtiger Schritt auf die heute 
nach ihnen benannte Hochebene gelang. 
Vermutlich wurde noch in der ersten Hälfte 
des 13. Jhdts. mit dem Ausbau der Burg 
begonnen. Reste älteren Mauerwerks deu-
ten darauf hin, dass die Grundkonzeption 
des heutigen Schlosses, eine Vierflügelan-
lage mit runden Ecktürmen, bereits in die-
ser Zeit entwickelt worden ist. 
Der Ausbau der Verteidigungsanlagen im 
15. Jhdt. zeugt von der ungeminderten Be-
deutung Langenburgs für die Hohenloher; 
auch die älteste erhaltene Bausubstanz im 
städtischen Bereich, der sog. Pulverturm, 
hat wehrhaften Charakter und stammt aus 
dieser Zeit. 
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Topographische Karte M 1: 25.000 

Merian-Stich 1648 
aus: Ortskernatlas Stadt Langeburg 



 

Langenburg, Kreis Schwäbisch Hall Gesamtanlage gemäß § 19 DSchG 
 
Die zunehmende Bedeutung Langenburgs 
spiegelt sich bereits Anfang des 16. Jhdts. 
in einem deutlichen Bevölkerungszuwachs. 
Am Ende des Jahrhunderts zählte der Ort 
bereits 37 Häuser (davon standen 11 in der 
bereits 1536 erwähnten „Vorstatt“) und be-
saß eine eingeschränkte kommunale 
Selbstverwaltung sowie Marktrechte. Der 
Ortskern konzentrierte sich – deutlich abge-
rückt vom Schloss – bei dem 1554 erstma-
lig genannten Oberen Tor und der mit Ein-
führung der Reformation 1553 zur Pfarrkir-
che erhoben ehem. Kapelle zum Heiligen 
Blut. 
Die bis heute erhaltenen Sockel- und Erd-
geschosse vieler Wohn- und Geschäfts-
häuser im Kernbereich Langenburgs sind 
ebenfalls bereits im 16. Jhdt. erbaut wor-
den. 
Unter Graf Wolfgang II. von Hohenlohe wird 
Langenburg ab 1573 zur Residenz, doch 
erst sein Nachfolger Graf Philipp Ernst voll-
zieht den Ausbau der mittelalterlichen Fes-
tung zu einem repräsentativen Renais-
sanceschloss. In seine Regentschaft fällt 
auch der 1610 begonnene Bau der Stadt-
mauer, die nicht nur als im Dreißigjährigen 
Krieg auf die Probe gestelltes Verteidi-
gungsbollwerk dient, sondern auch eine 
Bebauung der Südseite des Marktplatzes 
zulässt, für die sie als Stützmauer am steil 
abfallenden Südhang fungiert. 

Das aufstrebende Residenzstädtchen ge-
winnt im 17. und 18. Jhdt. an Bedeutung, 
was eine Zunahme von Handel und Verkehr 
– begünstigt v.a. durch den Anschluss an 
die 1744 eröffnete Postroute von Nürnberg 
nach Straßburg – bewirkt. Folge davon ist 
die vermehrte Ansiedlung von Hofbediens-
teten, Handwerkern und Gastwirten sowohl 
in der ummauerten Kernstadt, die von re-
präsentativ gestalteten Fachwerkfassaden 
geprägt wird, als auch in der Vorstadt, wo 
die barocke Stadterweiterungsphase ihre 
baulichen Spuren hinterlässt. 
Eine zweite Stadterweiterung im 19. Jhdt. 
vollzieht sich topographisch bedingt gen 
Osten entlang der Hauptstraße sowie an 
den in sie einmündenden Nebenstraßen 
(Regenbacher Straße, Gartenstraße, Atzen-
roder Kirchweg). Im Rahmen dieser Bebau-
ungsphase verliert die Vorstadt historische 
Garten- und Freiflächen durch Überbauung. 
Straßenbauprojekte der Württembergischen 
Regierung ermöglichten in der 1860er Jah-
ren eine verbesserte Anbindung Langen-
burgs an den Fernverkehr, eine Entwick-
lung, die auch für den früh im 20. Jhdt. ein-
setzenden Tourismus förderlich war. Die 
Ausbreitung der Stadt im 20. Jhdt. erfolgte 
weiterhin ostwärts gerichtet fächerförmig 
entlang der Hauptverkehrsstraßen, hier 
entstand der Bahnhof und es wurden Ge-
werbe- und Industriebetriebe angesiedelt. 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E   L A N G E N B U R G  
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17.09.2008, C. Barth  

Kupferstich von F.Ch. Dietrich, um 1790 
aus: Ortskernatlas Stadt Langenburg 

Holzschnitt von H. Schäfer, 1909 
aus: Ortskernatlas Stadt Langenburg 



 

Langenburg, Kreis Schwäbisch Hall Gesamtanlage gemäß § 19 DSchG 
 
Stadtbaugestalt 
Die ab 1610 entstandene Stadtmauer ist an 
der Nordseite sowie an der Südostflanke 
lückenlos erhalten und bildet ein wesentli-
ches stadtbildprägendes Element der Ge-
samtanlage. Im Norden ist sie in der Höhe 
reduziert und von der Hinteren Gasse aus 
mit Wirtschaftsgebäuden überbaut worden. 
Desgleichen sind die ehem. Türme zu 
Wohnzwecken umgestaltet bzw. Wohn- 
oder Wirtschaftsgebäude auf die Turm-
stümpfe aufgesetzt worden. Die Überfor-
mung der Verteidigungsanlagen kündet ei-
nerseits vom bereits Ende des 17. Jhdts. 
einsetzenden Rückgang einer feindlichen 
Bedrohung, andererseits vom Baugrundbe-
darf im aufstrebenden Residenzstädtchen, 
der eine Verdichtung der Bebauung im 
Kernbereich der Stadt und die Ausnutzung 
jeder sich bietenden Baufläche nach sich 
zog. 
An der Südseite ist die Ummauerung heute 
nicht mehr wahrnehmbar, ihr Verlauf bildet 
seit den 1860er Jahren die Trasse für die 
Bächlinger Straße, die eine relativ stei-
gungsarme Anfahrt vom Jagsttal über 
Bächlingen nach Langenburg ermöglicht.  
 

Die ehemals steile südliche Zufahrt, der am 
Marktplatz in die Hauptstraße einmündende 
Kronenbuck, verlor an Bedeutung, das dort 
gelegene Untere Tor wurde abgebrochen. 
So ist heute nur das Obere Tor als Stadttor 
erhalten, es markiert den Übergang vom 
ummauerten Kernbereich zur Vorstadt. Die 
Hauptstraße als östliche Zufahrtstraße in 
die Kernstadt führt durch das Obere Tor 
hindurch, sie bildet die zentrale Achse Lan-
genburgs. In ihrer Funktion als wichtigster 
Verkehrszubringer wird sie ergänzt durch 
die in sie einmündende Regenbacher Stra-
ße, die ebenfalls in den 1860er Jahren aus-
gebaut wurde und die alte Regenbacher 
Steige als nach Norden führenden Ver-
kehrsweg ersetzt. 
 
Stadtbildprägend wirken die überwiegend 
giebelständigen zweigeschossigen Fach-
werkhäuser – teils mit massiven Erdge-
schossen – an der Hauptstraße innerhalb 
der Ummauerung. Durch Fachwerkfreile-
gungen an ehemals verputzten Gebäuden 
bieten sich dem Betrachter heute weitge-
hend einheitliche Bauzeilen. Diese Maß-
nahmen sind auch auf die starke touristi-
sche Funktion Langenburg zurückzuführen. 

 
 
 

 
 

 
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E   L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
17.09.2008, C. Barth  

Stadtansicht von Südosten (2008) 

Foto Hauptstraße, 1887 
aus: Ortskernatlas Stadt Langenburg 



 

 

Langenburg, Kreis Schwäbisch Hall Gesamtanlage gemäß § 19 DSchG 
 
Wie weit der Trend zur Vereinheitlichung 
des Straßenbildes ging, belegt das Gebäu-
de in der Hauptstraße 17: Der vormals 
traufständige Bau wurde Anfang der 1920er 
Jahre nach einem Brand zu einem giebel-
ständigen Gebäude umgestaltet. 
Baulücken wurden im 20. Jhdt. mit  Fassa-
den geschlossen, die an die Umgebungs-
bebauung angeglichen wurden, wie der 
Neubau des Dekanats (Hauptstr. 10) zeigt. 
Weitere Beispiele des traditionsverbunde-
nen Heimatstils in der Architektursprache 
zeugen vom Wunsch der Stadtgemein-
schaft, ein stimmiges Gesamtbild zu erzeu-
gen. 
 
Nur wenige Bauten treten als Solitäre her-
vor: Neben der Stadtkirche (Hauptstr. 33) 
sind dies der sog. Witwenbau mit seiner 
steinsichtigen Fassade und dem Renais-
sance-Stufengiebel (Hauptstr. 23) und der 
im Kern wohl zur spätmittelalterlichen 
Stadtbefestigung zugehörige sog. Pulver-
turm (Hauptstr. 7). 
Einen Sonderstatus nimmt zudem der den 
westl. Abschluss der Stadt einnehmende 
Schlosskomplex ein, der schon in der Fern-
ansicht Langenburgs ob seiner Größe, La-
ge und Gestaltung besonders hervortritt 
und die Wahrnehmung der Stadt prägt.  

Neben dem Schloss selbst wirkt v.a. der 
ehem. Fruchtkasten (Schloss 7) mit seinem 
hohen Giebel und dem steilen Satteldach in 
besonderem Maße auf das Stadtbild ein. 
Als gestalterischer Gegenpol wurde Anfang 
des 20. Jhdts. der aus dem Amtsgericht 
(Bächlinger Straße 35) und dem Amtsge-
richtsgefängnis (Ziegelrain 4) bestehende 
Gebäudekomplex geplant. Obgleich die 
hohen Ziergiebel inzwischen zurückgebaut 
sind, erscheinen die beiden Gebäude dem 
Betrachter noch heute als optisches Ge-
gengewicht zum Schloss. 
Parallel zur Hauptstraße verläuft die erst 
nach einem Großbrand 1856 als durchgän-
giger Straßenzug angelegte Hintere Gasse 
mit ihrer charakteristischen Bebauung, d.h. 
überwiegend traufständigen Wirtschaftsge-
bäuden des 18. und 19. Jhdts., deren Rück-
fronten auf die Stadtmauer aufgesetzt sind. 
Zahlreiche Verbindungswege zur Haupt-
straße künden von der Vergangenheit, als 
die Erschließung der Hinterhofparzellen von 
der Hauptstraße aus erfolgte. 
Außerhalb der Ummauerung wird die 
Hauptstraße von traufständigen, repräsen-
tativen Barockbauten geprägt, an denen der 
besondere Gestaltungswillen jener Zeit 
deutlich wird. 

Insbesondere der stattliche Gasthof Zur 
Post (Hauptstr. 55) nebst zugehöriger gro-
ßer Scheune fällt im Stadtbild auf; stadtge-
schichtlich bedeutsam sind seine Vergan-
genheit als Posthalterei und die durch Han-
del und Verkehr bedingte Ballung von 
Gasthäusern vor dem Oberen Tor, wo sich 
ein zweites gastronomisches Zentrum ne-
ben dem historischen Gasthausstandort am 
Kronenbuck/Marktplatz etabliert. 
Der weitere Verlauf der Hauptstraße zeigt 
traufständige Wohn- und Geschäftshäuser 
der verschiedenen Ausbauperioden, be-
sonders auffällig sind hierbei die ehem. 
Hofapotheke (Hauptstr. 88) und das 1890 
errichtete und 1936 erweiterte Volksschul-
gebäude (Fürst-Ernst-Platz 1). Ökonomie-
gebäude direkt an der Hauptstraße bleiben 
die Ausnahme, sie sind eher in den Hofbe-
reichen oder an Nebenstraßen (Atzenroder 
Kirchweg, Gartenstraße) zu finden. Baulü-
cken sind auch in diesem Bereich behut-
sam und an die Architektursprache der 
Umgebungsbebauung angepasst geschlos-
sen worden. 
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Langenburg, Kreis Schwäbisch Hall Gesamtanlage gemäß § 19 DSchG 
 
Neben den baulichen und städtebaulichen 
Qualitäten ist die landschaftliche Einbettung 
Langenburgs von hohem kulturhistorischen 
Wert. Insbesondere die steil abfallenden, 
unbebaut gebliebenen Hanglagen verwei-
sen auf traditionelle Nutzung einerseits in 
Form von Waldbewirtschaftung und gestal-
tetem Parkwald nach englischem Vorbild, 
andererseits in Form von Weinanbau. Dar-
über hinaus sind die erhalten gebliebenen 
Krautgärten im Vorstadtbereich bemer-
kenswert. 
 
Der nahezu unverändert überlieferte histori-
sche Stadtgrundriss und die ebenfalls bes-
tens tradierte Parzellenstruktur machen 
Langenburg zu einem seltenen und kostba-
ren Anschauungsobjekt einer über Jahr-
hunderte hinweg bewusst gestalteten klei-
nen hohenlohischen Residenzstadt. 
 

Hinweis: 
Belange der archäologischen Denkmalpfle-
ge bleiben vom denkmalpflegerischen Wer-
teplan unberührt. Sie sind in gesonderten 
Verfahren/Anhörungen zu berücksichtigen. 
 

Quellen/Literatur: 
 
- Aktueller Katasterplan 
- Württembergische Flurkarte von 1833 
- Gesamtanlagensatzung und -abgrenzung  
  (Stand: 1984) 
- Denkmalliste Bau- und Kunst 

(Stand:04/2008) 
- Arbeitsblätter der Inventarisation bzw. der 

Bau- und Kunstdenkmalpflege 
- Tabellarische Auswertung der Ortsakten 

(Stand: 04/2008) 
- Ortskernatlas Baden-Württemberg: Stadt   
   Langenburg – Stadt Schrozberg (1995) 
 
Abbildungsnachweis: 
 
- Aktuelle Fotos: Referat Denkmalpflege 
- Historische Bilder/Luftbild: Landesamt für 

Denkmalpflege, Baden-Württemberg 
(LAD), Ortskernatlas Baden-Württemberg: 
Stadt Langenburg – Stadt Schrozberg 
(1995) 
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Bettelweg, Brauereiweg, Hagweg, Hauptstraße, Hintere 
Gasse 

Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG (Sachgesamtheit) 

  
Stadtbefestigung 
  
Stadtbefestigung, unter Graf Philipp Ernst ab 1610 errichtet, 
mit sämtlichen sichtbaren und in die Bebauung integrierten 
Mauern sowie Grabenbereichen, mit dem Oberen Tor 
(Hauptstr. 41) und den zu Wohnzwecken umgebauten Tür-
men (Hauptstr. 40c, Hintere Gasse 7, 9, 33, 49). 
 
Im Verlauf des 19. Jhs. wurde die Mauer in der Höhe redu-
ziert und das Untere Tor am Kronenbuck abgetragen. An der 
Südseite wurde die Mauer durch den Straßenbau der Bäch-
linger Straße in den 1860er Jahren beseitigt.  
 
Die Stadtbefestigung trägt wesentlich zum geschlossenen 
Charakter der Stadtanlage bei. Sie ist ein wichtiges Zeugnis 
der historischen Verteidigungstechnik und Rechtsdokument 
für die Stadtgeschichte. Sie dokumentiert mit ihren umge-
nutzten Türmen auch die schrittweise, am Ende des 17. Jhs. 
schon früh einsetzenden Entfestigung. 

 
 Nördliche Stadtmauer am Brauereiweg bzw. Schloss 

  
 Östlicher Grabenbereich am Hagweg Südöstliche Stadtmauer am Bettelweg 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
17.09.2008, M. Hahn  



 

Bächlinger Straße  
  
  
Aus dem Jagsttal von Bächlingen aus in weitem Bogen von Süd-
osten in die Stadt hinaufführende Landstraße mit Einmündung in 
die Hauptstraße am Übergang zum Schlossbereich; Anfang des 
19. Jhdts. als Ersatz für die mittelalterliche Bächlinger Steige an-
gelegt; 1868 durch den anstelle der ehem. Stadtmauer verlaufen-
den westl. Teilabschnitt ergänzt, dort hangwärts durch Rückseite 
der Hauptstraßenbebauung flankiert; östl. Abschnitt am Hang mit 
wenigen traufständigen Gebäuden bebaut; talseitig Freiflächen, 
insbes. ehem. Weinanbau. 
 
Durch den Straßenausbau von 1868 wurde der steile Kronenbuck 
als südl. Zufahrt zum Marktplatz abgelöst; die sog. „Kaserne“ am 
ehem. Unteren Tor musste der neuen Straßenführung weichen. 
 
Der Ausbau zur württembergischen Staatsstraße hat dokumentari-
schen Wert für die Regionalplanung des 19. Jhdts.  Die in zwei 
Bauabschnitten vollzogene Neugestaltung der südl. Zufahrt als 
weniger steile Straße zeugt vom stadtgeschichtlich bedeutsamen 
Zuwachs an Handel und Verkehr. In der Fernansicht Langenburgs 
wirkt die Straße als verbindendes Element zwischen den markan-
ten Eckpfeilern „Schloss“ und „Amtsgericht“ (Bächlinger Str. 35). 

 

  

   
 Blick nach Osten         Einmündung in die Hauptstraße 
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G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege
29.04.2008, C. Barth  

 



 

Bächlinger Straße 35 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Amtsgericht 
  
Traufständiger Massivbau; fünfgeschossig, Erd- und erstes Ober-
geschoss mit Rustikaquaderung, Portal über beide Geschosse mit 
Giebelbekrönung und profiliertem Rundbogentürgewände; leicht 
vorspringender Mittelrisalit auf der Traufseite, schmaler Mittelrisalit 
auf der Giebelseite; zweites bis fünftes Geschoss verputzt, dort 
Eckquaderung; verzierte Fenstergewände (insbes. Gerichtssaal im 
zweiten Obergeschoss); Walmdach; bauzeitliche Einfassungs-
mauer; 1904/05 erbaut (Architekt: Oberbaurat Friedrich Gebhardt) 
1965 Dachumgestaltung, 1990 Sanierung. 
 
Langenburg ist seit 1810 Sitz des Amtsgerichts (vgl. Hauptstr. 15). 
Das Gerichtsgebäude war mit zwei hohen Ziergiebeln versehen. 
Es bildet eine Sachgesamtheit mit ehem. Gefängnis (Ziegelrain 4). 
 
Mit dem Neorenaissancebau wurde ein optischer Kontrapunkt zum 
Schloss gesetzt, der die Fernansicht der Stadt dominiert. Die hohe 
Fassade prägt das Stadtbild fast exakt dort, wo sich zuvor das Un-
tere Tor befand. Das Gebäude dokumentiert die zweihundertjäh-
rige Gerichtstradition von Langenburg.  
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Bettelweg  
  
  
Direkt außerhalb der südöstl. Stadtmauer verlaufender Verbin-
dungsweg zwischen Oberem und dem im 19. Jhdt. abgebro-
chenen Unteren Tor; von Kronenbuck hangaufwärts am ehem. 
Stadtturm (Hauptstr. 40c) vorbei zur Hauptstraße in die Vor-
stadt führend, dort Einmündung neben dem Torwächterhaus; 
Bebauung nur an den Einmündungen sowie auf dem Turm-
stupf, ansonsten Krautgärten; mit Stadtummauerung 1610 ent-
standen; Name verweist entweder auf (erbettelte) Spende des 
Fürsten oder auf Lagerplatz für fahrende Händler und Bettler. 
 
Am oberen Ende befand sich bis 1756 der herrschaftliche Tor-
garten (heute mit Hauptstr. 48 überbaut). 
 
Der schmale Fußweg ist in seiner historischen Funktion als an 
der Stadtmauer entlang zur Vorstadt führender Verbindungs-
pfad erhalten und nachzuvollziehen. Besondere Qualität haben 
die als Gärten dienenden Freiflächen außerhalb des ummauer-
ten Kernbereichs, welche in jahrhundertealter Nutzungstraditi-
on stehen und für die Stadtgeschichte bedeutsam sind.     
  

                     
 Blick nach Nordosten, 

im Hintergrund Hauptstr. 48 
                  Blick nach Südwesten,  

                am rechten Bildrand der Turmstumpf 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
25.04.2008, Christian Barth  

 



 

Brauereiweg  
  
  
Entlang der Außenseite der nördlichen Stadtmauer um die ehem. 
Stadttürme (Hintere Gasse 7, 9, 33, 49) zum ehem. Stadtgraben 
führender Fußweg mit bogenförmiger Verlängerung um die nördl. 
Vorstadt herum; unterhalb der Wirtschaftsgebäude des Schlosses 
(Nr. 6 – 9) im Westen beginnend bis zur Einmündung in die Re-
genbacher Straße im Osten; unbebaut bis auf Hintere Gasse 43 
(Überbauung von Stadtmauer und Weg); westl. Teil bei Stadtmau-
erbau 1610, östl. Verlängerung zur Erschließung der im Stadtgra-
ben erbauten Brauerei 1866 angelegt. 
 
Neuzeitliche Mauerdurchbrüche ermöglichen den direkten Zugang 
aus dem Kernbereich der Stadt. Die namengebende Brauerei war 
nur wenige Jahrzehnte in Betrieb und ist inzwischen abgerissen. 
 
Der schmale Fußweg zeigt sich weitestgehend unverfälscht in sei-
ner historischen Funktion als fußläufiger Verbindungsweg außer-
halb des ummauerten Stadtkerns. Die östl. Verlängerung doku-
mentiert die Umnutzung des Stadtgrabens und die Existenz der 
Brauerei, sie hat wirtschafts- und stadtgeschichtliche Bedeutung.  
  

   
 Blick nach Osten mit ehem. Turm  

(Hintere Gasse 7 und 9) 
           Blick nach Osten mit Überbauung 

         (Hintere Gasse 43) 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
25.04.2008, Christian Barth  

 



 

Fürst-Ernst-Platz 1 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Schule 
  
Traufständiger, zweigeschossiger verputzter Massivbau mit Hau-
steinsockel; Eckquader an östl. Giebelfront; Fachwerk-Uhrentürm-
chen, Sandsteinbüste (Carl Julius Weber als Demokrit); Sattel-
dach; 1890 als Volksschule erbaut, 1936 erweitert (in Wappentafel 
an Nordwestecke datiert).  Das Gebäude wurde bis 1975 als 
Grundschule genutzt. 
 
Mit den nach Osten gerichteten Stadterweiterungen des 18. und 
19. Jhdts. entsteht das Bedürfnis, in diesem Bereich eine Volks-
schule zu errichten, die den 400 Jahre alten Schulstandort im his-
torischen Stadtzentrum (vgl. Hauptstr. 23 und 3) ergänzt. Somit 
lassen sich Bevölkerungszuwachs und topografisch bedingt gen 
Osten gerichtete Ausbreitung der Stadt  an der Geschichte der 
ehem. Volksschule ablesen. Der Kernbau dokumentiert den Schul-
hausbau des späten 19. Jhdts. in charakteristischer Art und Weise, 
die spätere Erweiterung zitiert mit dem zierlichen Uhrentürmchen 
die Fachwerkvergangenheit in Langenburg und setzt einen städte-
baulichen Akzent in der östl. Vorstadt.  

 
  

 

 

 
  Uhrentürmchen und Büste 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Gartenstraße  
  
  
Historischer Flurweg, gegenüber vom Gasthof „Post“ von der 
Hauptstraße abzweigend und ostwärts entlang der Hangkante zum 
ehem. äußeren Schlossgarten, heute Friedhof, führend; Bebauung 
nahe der Einmündung in die Hauptstraße mit ein- bis zweige-
schossigen Wohnhäusern des 18./19. Jhdts. sowie Scheunen; 
namensbildend waren die z.T. terrassierten Krautgärten, die an 
der Nordseite mitsamt begrenzender Mauern erhalten geblieben 
sind, während sie im Süden in jüngerer Zeit überbaut wurden; 
ganz im Osten in fast solitärer Lage steht das ehemalige Forstamt. 
 
Die Gärten dokumentieren eine typische, jahrhundertealte Nut-
zungstradition im Vorstadtbereich Langenburgs. Stadtgeschichtlich 
bedeutsam ist die Bebauung nahe der Hauptstraße, die von der 
Stadterweiterung des 18./19. Jhdts. zeugt und als in sich ge-
schlossener historischer Wachstumsring der Vorstadt wahrnehm-
bar bleibt.     
 

      
  

   
 Blick nach Osten; Höhe Nr. 4  Blick nach Osten 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Gartenstraße 2 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Fachwerkscheune 
  
Traufständige Fachwerkscheune mit Halbwalmdach; 1756 errich-
tet, in der rechten Gebäudehälfte Garageneinbau des frühen 20. 
Jhdts. 
 
Die an der Einmündung der Gartenstraße in die Hauptstraße gele-
gene Scheuer bildet eine Sachgesamtheit mit dem Gasthaus „Zur 
Post“ (Hauptstr. 55). Im Gasthaus war 1752 eine Posthalterei für 
die Postroute von Nürnberg nach Straßburg eingerichtet worden.  
 
Die große Scheune dokumentiert die Entwicklung von Handel und 
Verkehr: 1756 wurden große Erwartungen an den wirtschaftlichen 
Aufschwung insbesondere in der Vorstadt geknüpft; im 20. Jhdt. 
hinterlässt der sich anbahnende Autotourismus Spuren. Durch ihre 
Lage an der Einmündung der Gartenstraße prägt die besonders 
authentisch überlieferte Scheune das Stadtbild in diesem Bereich 
der Hauptstraße.   
  
  

 

 
 

 
  Toreinfahrt mit originaler Beschriftung 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

  Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
29.04.2008, C. Barth  

 



 

Gartenstraße 4 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Wohnhaus 
  
Traufständiges, zweigeschossiges Wohnhaus; wohl verputztes 
Fachwerk auf Steinsockel; barockisierende Fenster- und Türum-
rahmungen; profilierte Traufe; Westgiebel mit Wetterschutzplatten 
verkleidet; Satteldach; im späten 18. oder frühen 19. Jhdt. erbaut. 
 
An der Westgiebelseite des Wohnhauses mündet der Ziegelrain in 
die Gartenstraße, die ihrerseits nur 20 Meter nördl. in die Haupt-
straße mündet. 
 
Das Gebäude ist Bestandteil der stadtgeschichtlich bedeutsamen 
Wohnbebauung am oberen Ende der Gartenstraße, die mit der 
Erweiterung der Vorstadt um 1800 entsteht. Durch seine markante 
Ecklage, die von der Hauptstraße aus wahrnehmbar ist, kommt 
ihm prägende Wirkung für das Stadtbild zu. Es ist daher erhal-
tenswert für die Gesamtanlage Langenburg. 

 
 

  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

  Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Gartenstraße 11 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Stallscheune 
  
Traufständige Fachwerkstallscheune; Erdgeschoss massiv; Ziegel-
verblendung auf Fachwerk an Südseite; profilierter Torabschluss; 
Satteldach; in zweiter Hälfte des 19. Jhdt. errichtet. 
 
 
Die gut erhaltene Stallscheune zeugt von der landwirtschaftlichen 
Prägung der Bebauung am Rand der Vorstadt und von deren Aus-
dehnung in der Mitte des 19. Jhdts. Ob ihres Überlieferungszu-
stands mit historischer Zugangssituation ist sie ein erhaltenswertes 
Gebäude. 

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
17.09.2008, C. Barth  

 



 

Gartenstraße 20 Erhaltenswertes Gebäude  
  
Wohnhaus 
  
Traufständiges, eingeschossiges Wohnhaus; wohl verputzter Mas-
sivbau; Westgiebelseite mit Holzschindeln und kleinem Ziegelvor-
dach über mittigem Eingang; Halbwalmdach; um 1900 erbaut. 
 
Im 19. Jhdt. war die Gartenstraße nur im Einmündungsbereich in 
die Hauptstraße bebaut. Das Wohnhaus im Heimatstil entstand im 
Kontext der ostwärts gewandten Stadterweiterung durch bürgerli-
che Kleinvillen (vgl. Hauptstr. 77) und herrschaftliche Nutzbauten 
(vgl. Gartenstr. 45). Östlich von Nr. 20 zweigt die ab 1959 bebaute 
Hofratshalde ab. 
 
Das erhaltenswerte Wohnhaus zeugt von der gen Osten fortschrei-
tenden Ausdehnung Langenburgs im 19. und 20. Jhdt., mit der die 
Bebauung der vormals durch Gartengrundstücke geprägten Gar-
tenstraße einherging. Heute markiert es städtebaulich bedeutsam 
einerseits die Einmündung der Hofratshalde, andererseits den östl. 
Abschluss der weitgehend geschlossenen Baulinie an der Garten-
straße. 

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Gartenstraße 45 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Forstamt 
  
Giebelständiger, dreigeschossiger Massivbau; verputzt; hohes 
Rustika-Sockelgeschoss; auf Steinkonsolen stehender, über ers-
tes und zweites Obergeschoss geführter Erker an Südgiebelseite, 
Giebelgliederung durch Klebdach; Satteldach; Treppenhausgiebel 
an westl. Traufseite; 1912 im Auftrag der Fürstlichen Domänen-
kanzlei (Architekt: G. Schwarz) erbaut. 
 
Das ehem. Forstamt wurde abseits der städtischen Bebauung an 
der Gartenstraße errichtet; das Umfeld war zur Bauzeit von Kraut-
gärten geprägt. 
 
Das ehem. Forstamt ist mit seiner im Heimatstil gehaltenen Archi-
tektur im Stadtbild Langenburgs einzigartig. Der ehedem freie 
Standort, abgesetzt vom Ortsrand, ist typisch für die Lage eines 
Forsthauses. Es dokumentiert die städtebauliche Entwicklung im 
20. Jhdt. mit der Verschiebung des Stadtrands gen Osten. 

 
  

 

  

  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
                                                     29.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße innerhalb der Stadtmauer  
  
  
Vom Schlossbereich in gerader Linie nach Osten zum Oberen Tor 
führende Erschließungsstraße des Stadtkerns; westl. Teil bis Ein-
mündung des Kronenbuck als Platz geweitet (ehem. Marktplatz), 
dort z.T. traufständige Bebauung, sonst meist giebelständige Ge-
bäude; stadtbildprägend sind zweigeschossige Fachwerkhäuser 
mit massivem Erdgeschoss und Ziergiebeln, an Nordseite zudem 
Pulverturm, Witwenbau, Stadtkirche mit Bausubstanz um 1500; 
Entstehung zeitgleich mit dem spätmittelalterlichen Flecken östl. 
der Burg, im 16. Jhdt. nur Nordseite bebaut; Marktplatz 1567, dort 
einziger Brunnen im Stadtkern; ab 1868 Durchgangsstraße; 1886 
Pflanzung Lindenreihe; 1964 Wasserreservoir unter Marktplatz. 
 
Die Hauptstraße mit ihrer repräsentativen Bebauung dokumentiert 
beispielhaft die Epochen der Stadtentwicklung Langenburgs vom 
15. Jhdt. bis heute, von der dörflichen Gründung über den Ausbau 
als zentrale und einzige Achse der Residenzstadt bis hin zur ro-
mantisierenden Inwertsetzung für den frühen Tourismus.  

 
  

   
 Blick nach Westen Blick nach Osten 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 1 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Zweites Rathaus 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit massivem 
Erdgeschoss; Zierfachwerk mit durchkreuzten Sternmotiven, herz-
förmigen Putzintarsien in den Kopfbügen und profilierte Schwellen 
an der Schauseite, konstruktives Fachwerk an Traufseiten, Rück-
front verputzt, Satteldach; im 17. Jhdt. erbaut, Fassade im Giebel-
bereich im 19. Jhdt. verändert und 2002 renoviert. 
 
Das zweite Rathaus Langenburgs markiert die östliche Grenze des 
Schlossbereiches. Direkt vor das erste Rathaus gestellt unterbricht 
es die Gebäudeflucht aus ehem. Marstall, Fruchtkasten (Schloss 
8, 7) und erstem Rathaus (Hintere Gasse 3). Es diente bis 1819 
als Rathaus, bis 1876 als Magazin und ist seitdem Wohnhaus. 
 
Das den Bürgern vom Fürsten zur Verfügung gestellte Rathaus 
dokumentiert einzigartig die von der Herrschaft ausgehende Stadt-
planung: Wo zuvor der Schlossplatz nahtlos in Marktplatz und Hin-
terhofparzellen an der Hinteren Gasse überging, gibt es nun eine 
optische Trennung. Die Schaufassade zeugt ungeachtet der um-
nutzungsbedingten Veränderungen von hoher künstlerischer Qua-
lität; Details finden sich als Architekturzitate an anderer Stelle im 
Stadtbild wieder.  
  

  

 

 
                           Rückansicht Hintere Gasse  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 3 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Lateinschule 
  
Traufständiger, heute zweigeschossiger Putzbau; mittiger Eingang 
mit profiliertem Türgewände über doppelläufiger Treppe, Sattel-
dach; im Keilstein des Türgewändes auf 1790 datiert, zweites 
Obergeschoss im Zweiten Weltkrieg ausgebrannt und abgetragen, 
1996 umfassende Umgestaltung der Rückfront (angestellte Balko-
ne, Traufdurchbruch, offener Giebel), 1998 Einbau von Arztpraxis. 
 
Die Lateinschule ist bereits 1502 als Einrichtung belegt und exis-
tierte bis 1941. Ab 1945 wurde der Schulbetrieb als städtische  
Oberschule fortgeführt. 
 
Das zunächst unter fürstlicher, dann städtischer und ab 1951 
staatlicher Obhut stehende Schulgebäude ist von heimatgeschicht-
licher Bedeutung. Obgleich im Stadtbild nicht mehr so prägnant 
wie vor dem Brand (Dreigeschosser mit hohem Walmdach), bleibt 
es bis heute aufgrund der Lage an der Zufahrt zum Marktplatz von 
städtebaulicher Bedeutung.   

 
  

 

 

 
             Rückansicht Hintere Gasse  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
17.09.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 4 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  

Wohnhaus  
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit Hangge-
schoss, Zierfachwerk und profilierte Schwellen an der zum Markt-
platz gewandten Schauseite, Erdgeschoss und Rückfront verputzt, 
geohrte Fenstergewände, Satteldach; Ornamentierungen an Eck-
ständern (Nachbildungen) mit Jahreszahl 1562, im Kern noch 16. 
Jhdt., Obergeschoss im 18. Jhdt. verändert, 1975 Fassadenarbei-
ten, 1998 Instandsetzung Dachstuhl und -deckung, Neugestaltung  
Erdgeschoss mit Rückbau des Ladeneinbaus von 1950. 
 
Das Gebäude ist Bestandteil einer den Marktplatz gestalterisch 
prägenden Fachwerk-Häuserzeile; es ist ein ehem. Schlossbe-
diensteten-Wohnhaus. 
 
Das mit einer Zierfassade des 16. Jhdts. ausgestattete Wohnhaus 
weist charakteristische Veränderungen späterer Bauepochen auf. 
Es ist heute als westlicher Abschluss der historischen Fachwerk-
häuserreihe am Marktplatz ein städtebaulich markantes Gebäude 
und dokumentiert in besonderer Weise den Gestaltungswillen der 
Herrschaft hinsichtlich einer repräsentierenden Wirkung am zent-
ralen Platz des Ortes.  
  

 

 

 
       Talwärtsgewandte Gebäuderückfront  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
17.09.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 6 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  

Wohnhaus  
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit bruchstein-
gemauertem Hanguntergeschoss; Rundbogen-Kellereingang, ge-
schnitzte Eckständer in Erd- und Obergeschoss, zum Marktplatz 
Zierfachwerkgiebel mit Feuerböcken und durchkreuzten Rauten- 
und Sternmotiven, traufseitige Vorkragung, Satteldach; Bauzeit um 
1600 bzw. 17. Jhdt., Obergeschoss und Talseite im 18. oder 19. 
Jhdt. überformt, Giebelrenovierung 1968, Instandsetzung 1977. 
 
Das Haus ist ehem. Wohngebäude des fürstlichen Kutschers.  Die 
Zierelemente im Giebelfeld verweisen auf das ehem. Rathaus 
(Hauptstr. 1). 
 
Das mit reich gestaltetem Zierfachwerk versehene Wohnhaus 
zeugt von der Qualität frühneuzeitlicher Zimmermannskunst. 
Es dokumentiert den standesherrschaftlichen Anspruch, auch für 
die Bediensteten des Fürsten repräsentativ zu bauen - das Haus 
des Kutschers erhält eine ebenso kunstvoll gestaltete Fassade wie 
das städtische Rathaus.   

 
  

 

 

          
           Talwärtsgewandte Gebäuderückfront 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 7 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus mit sog. Pulverturm 
  
Zwei- bzw. dreigeschossiges, massiv gemauertes und verputztes 
Gebäude mit integriertem sog. Pulverturm als rückwärtigem Haus-
teil; im Türgewände auf 1500 datiert, Pulverturm eventuell älter. 
 
Das Gebäude besteht aus drei früher nicht zusammenhängenden 
Teilen und birgt die älteste Bausubstanz im Stadtbereich. Der Pul-
verturm hat einen liegenden Dachstuhl mit Verblattungen. Sein 80 
cm starkes Mauerwerk ist älter als die Stadtummauerung und wur-
de nicht in jene integriert. Die Funktion des Turmes ist ungeklärt. 
Im Obergeschoss des vorderen Wohnteils sind Bemalungsreste 
erhalten. 
 
Das Gebäude ist der einzige erhaltene Profanbau aus der Zeit vor 
dem Stadtbrand 1543 und der Verlegung der fürstlichen Residenz 
nach Langenburg 1573. Die Schrägstellung des Bauwerks auf ei-
ner auffallend unregelmäßigen Parzelle lässt eine Vorbefestigung 
der mittelalterlichen Burg vermuten. Bausubstanz und Grundriss 
sind daher wichtige Dokumente der Stadtgeschichte Langenburgs. 

 
  

   
 Türgewände mit Datierung Rückansicht Hintere Gasse 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
29.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 8 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus  
  
Traufständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit massivem 
Hanggeschoss; zum Marktplatz Fachwerk mit dicht gefügten 
K-Streben, ornamentierten Eckständern, profilierten Schwellen und 
Traufgesimsen; Seiten- und Rückfront verputzt; Zwerchhaus, Halb-
walmdach; Eckständer auf 1714 datiert, Zwerchhaus im 19. Jhdt. 
hinzugefügt, talwärtsgewandte Traufseite partiell erneuert, Fassade 
1985/86 saniert. 
 
Das noch 1964 in den Bauakten als standesherrschaftliches Haus 
bezeichnete Gebäude wurde von Ärzten genutzt, es wird daher  
„Doktorhaus“ genannt.  Im Kellergeschoss befinden sich zwei ge-
wölbte Keller. 
 
Das Gebäude dokumentiert den fürstlichen Anspruch, auch im Rah-
men der Wohnbebauung für Bedienstete Maßstäbe zu setzen. Das 
gut erhaltene, eventuell zeitweilig verputzte Fachwerk ist ein Beleg 
für die Kunstfertigkeit der Zimmerleute im frühen 18. Jhdt. 

 
  

  
 Aufnahme um 1940 Talwärtsgewandte Gebäuderückfront 
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Hauptstraße 10 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  

Ehem. Dekanat 
  
Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Rustika-Hang-
geschoss; leicht vorspringender Mittelteil der Fassaden an Vorder- 
und Rückfront mit Mansarddach-Zwerchhäuschen, Erkertürmchen 
an Talseite, mittiger Eingang mit Sandsteintürgewände, vertikale 
Gliederung durch Zierband unter Zwerchhäuschen sowie orna-
mentierte Fenstergesimse, Ecklisenen; Walmdach; bauzeitliche 
Garteneinfriedung mit steinernen Gartenpfosten;  erbaut  1909/10, 
1982 Dachdeckung neu, 1995 neuer Farbanstrich. 
 
Das ehem. Dekanat und heutige evangelische Pfarrhaus wurde an 
Stelle des Alten Dekanats ab 1909 nach Plänen des Architekten 
Fröhner vom Bezirksbauamt Ellwangen errichtet.  Im Treppenhaus 
sind originale Türblätter und Glastüren erhalten. 
 
Die mit vielfältigen Zierelementen gestalteten und gegliederten 
Fassaden mit Anklängen des Neobarock dokumentieren das Re-
präsentationsbedürfnis des kirchlichen Bauträgers. Anders als bei 
den frühneuzeitlichen Bauten genügt  eine dem Marktplatz zuge-
wandte Zierfassade 1909 nicht mehr, man gestaltet eine zweite 
Schaufassade samt Garten, die vom Tal aus wahrgenommen wird.   
  

 

 

 
      Hangseite mit Garten und Einfriedung 
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Hauptstraße 12 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  

Ehem. Gasthaus „Stern“ 
  
Traufständiges, zweigeschossiges Gebäude, Erd- und Hangunter-
geschoss massiv, zum Marktplatz zwei Rundbogentüren mit  
Sandsteintürgewände, Obergeschoss verputztes Fachwerk, 
Zwerchgiebel mit Sichtfachwerk, Satteldach; durch Inschrifttafel im 
Erdgeschoss auf 1568 datiert, im 19. Jhdt. Erweiterung durch 
Zwerchgiebel. 
 
Das Gebäude wurde seit dem 17. Jhdt. als Gasthaus „Stern“ ge-
nutzt.  
 
Das zum ältesten profanen Hausbestand Langenburgs gehörende 
Bauwerk ist ein wichtiges Zeugnis der frühen Stadtbaugeschichte. 
Die Umnutzung als Gasthaus in zentraler Lage am Marktplatz ge-
genüber dem Rathaus verweist auf den Rang, der dem damaligen 
Besitzer im sozialen Gefüge der Stadt beigemessen wurde. Im 
Bedarf an zusätzlichen Gasthäusern (vgl. Hauptstr. 21, 24) spie-
gelt sich der wirtschaftliche Aufschwung der aufstrebenden Resi-
denzstadt wider.  
  

 

 

 
 Gebäuderückseite am Hang 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 14/16 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  

Wohnhaus 
  
Traufständiges, zweigeschossiges verputztes Fachwerkhaus mit 
massivem Hanggeschoss; zwei mittig angeordnete Zugänge an 
Traufseite; Giebelvorbau an Südseite; Satteldach, im Westen ab-
gewalmt, verblatteter Dachstuhl; im Kern aus dem 16. Jhdt., talsei-
tig vorgebaute Erweiterung 18. Jhdt., Unterteilung in Doppelhaus 
mit Veränderungen im Erdgeschoss; Schaufenstereinbau des 19. 
Jhdts. in rechter Haushälfte im 20. Jhdt. zurückgebaut. 
 
Mit seiner ins 16. Jhdt. zurückreichenden Baugeschichte gehört 
das Fachwerkhaus zum ältesten erhaltenen Hausbestand in Lan-
genburg. Vor dem Bau der Stadtmauer (ab 1610), die zugleich als 
Stützmauer am Hang diente, ließ das abschüssige Gelände nur 
eine geringe Bebauungstiefe zu, was die am Marktplatz unübliche 
Traufständigkeit erklärt (vgl. Hauptstr. 12). 
 
Das Gebäude hat dokumentarischen Wert für mehrere Epochen 
der Stadtbaugeschichte: Spätmittelalterlicher Kernbau, Erweite-
rung nach dem Stadtmauerbau, barocke Umgestaltung der zum 
Marktplatz gewandten Schaufassade, Unterteilung in zwei Hälften 
als Handwerkerhaus mit Umgestaltung als Ladenwerkstatt.   
  

 

 

      
 Rückansicht von der Bächlinger Straße 
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Hauptstraße 15 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  

Rathaus  
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus, massives Erd-
geschoss mit Eckquaderung; Fachwerk in Obergeschoss und Gie-
bel der Schauseite, dort geohrte Fenstergewände und profilierte 
Schwellen; Erdgeschoss, Traufseiten und Rückfront verputzt, Sat-
teldach (rückwärtig Halbwalm); im Kern wohl zweite Hälfte 16. 
Jhdt., bauliche Veränderungen (u.a. Fenster im Obergeschoss und 
Giebel) an Türsturz auf 1803 datiert, 1998 Sanierung des Giebels. 
 
Das ehem. Wohnhaus des fürstlichen Rentmeisters wurde den 
Bürgern 1817 als drittes Rathaus zur Verfügung gestellt. Im 19. 
Jhdt. diente es zugleich als Oberamtsgerichtskanzlei. Aus dieser 
Zeit ist eine Arrestzelle im Erdgeschoss erhalten. 
 
Die Nutzungsabfolge von drei Rathäusern (vgl. Hintere Gasse 3, 
Hauptstr. 1) verdeutlicht die Dominanz der Herrschaft im Gemein-
wesen der Stadt: benötigt der Fürst das Rathaus anderweitig, so 
muss der Bürgermeister umziehen. Das dritte Rathaus prägt mit 
seiner älteren, um 1800 umgestalteten Fassade das Stadtbild am 
Marktplatz und ist Dokument der fürstlich gelenkten Geschichte 
öffentlicher Bauten in Langenburg. 

 
  

  
 Aufnahme 1950               Rückansicht Hintere Gasse  
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Hauptstraße 17 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Ehem. Gasthaus „Stern“, heute „Hofschänke“ 
  
Zweigeschossiges, giebelständiges Gebäude; wohl verputztes 
Fachwerk; vorgebaute Gaststättenterrasse; Mansarddach mit 
Halbwalm; ehem. traufständige dreigeschossige Fassade um 1800 
gestaltet, Bau im Kern eventuell älter; nach Brand 1921 Rückbau 
des zweiten Obergeschosses, Dachneugestaltung und Gebäude-
drehung. 
 
Der Gasthof „Stern“ befand sich ursprünglich auf der gegenüber-
liegenden Seite des Marktplatzes (vgl. Hauptstr. 12).  Im 19. Jhdt. 
wird der Gaststättenbetrieb in die damals noch traufständige und 
dreigeschossige Nr. 17 verlagert. 
 
Das Gebäude steht für die bis heute erhaltene Gaststättentradition 
am Marktplatz nahe der Einmündung des Kronenbuck. Die 1921 
erfolgte Umgestaltung des ehem. traufständigen in ein giebelstän-
diges Bauwerk verweist auf den traditionsorientierten Städtebau 
des Heimatstils, der ein einheitlicheres Ortsbild im Kernbereich der 
historischen Stadt wünschenswert erscheinen ließ. 

 
  

 

 

 
                        Rückansicht Hintere Gasse 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 18 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Wohnhaus 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Wohnhaus; verputzt; zwei 
Schaufenster an Nordgiebelseite; Mansardgiebeldach; um 1900 
errichtet, im Kern eventuell älter; Umbau/Neubau an Südseite  
(Garagen mit darüber liegenden Wohngeschossen) 1974. 
 
Das Gebäude bildet den östl. Abschluss der Bauzeile an der Süd-
seite des Marktplatzes. Neben ihm mündet der Kronenbuck, die 
ehem. südl. Zufahrt nach Langenburg, in die Hauptstraße.  
 
Die Fassade des Wohnhauses mit dem markanten gründerzeitli-
chen Dach prägt das Stadtbild am Marktplatz. Von städtebaulicher 
Bedeutung sind sowohl die Ecklage an der Einmündung des Kro-
nenbuck als auch die Funktion als giebelständiger Abschluss der 
geschlossenen Baureihe an der Südseite des Marktplatzes. Als 
Bestandteil der historischen Bebauung im Kernbereich Langen-
burgs ist das Gebäude erhaltenswert. 

 
  

 

 

 
 Rückansicht Bächlinger Straße 
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Hauptstraße 19  Erhaltenswertes Gebäude 
  
Wohnhaus mit Cafe 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus; vorgelagerte 
Caféterrasse; im Erdgeschoss große Schaufenster; im Oberge-
schoss und Giebel konstruktives Fachwerk, dort profilierte Schwel-
len; Satteldach; im 17./18. Jhdt. errichtet, 19. Jhdt. Schaufenster-
einbau; 20. Jhdt. Fachwerkfreilegung und Erweiterung der Schau-
fensterfläche. 
 
Das Gebäude wird zusammen mit der östl. angrenzenden Haupt-
str. 19/1 vom Café „Dürr“ genutzt. 
 
Das erhaltenswerte Fachwerkhaus ist Bestandteil der giebelstän-
digen Bebauung in diesem Bereich der Hauptstraße. Mit der Nut-
zung als Café fügt es sich in die jahrhundertealte gastronomische 
Tradition am östl. Ende des Marktplatzes (vgl. Hauptstr. 12, 17, 21 
und 24).      

 
  

 

 

 
                         Rückansicht Hintere Gasse 
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Hauptstraße 21 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  

Gasthaus „Ochsen“ 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus in Ecklage; 
Erdgeschoss massiv, Fachwerk mit stark profilierten Schwellen 
und Vorkragungen in Obergeschoss und Giebel, Seiten- und 
Rückfront verputzt; im Kern wohl 16. Jhdt., Giebelverbreiterung 
und Erweiterung des Obergeschosses im 18. Jhdt., konstruktives 
Fachwerk im Rahmen der Baumaßnahme des 18. Jhdts. verputzt, 
im 20. Jhdt. Fachwerkfreilegung.  
 
Die Wirtshausnutzung des „Uissigheimer Hofes“ ist erstmals 1606 
belegt, 1629 erfolgt die Umbenennung in „Ochsen“. Das Gasthaus 
bildete vormals eine Sachgesamtheit mit „Hintere Gasse 27“ (Och-
sen-Scheune, 1998 abgebrochen). 
 
Das älteste Wirtshaus in Langenburg bildete die Keimzelle für die 
bis heute erhaltene Konzentration gastronomischer Einrichtungen 
im Bereich der Einmündung Hauptstr./Kronenbuck. Die Fachwerk-
fassade des Gasthauses dokumentiert in sehr eindrucksvoller Wei-
se die Bauphasen des Gebäudes, welche exemplarisch für die 
jeweilige Periode der Stadtgeschichte stehen.  
  
  

  
 Aufnahme 1964             Rückansicht Hintere Gasse 
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Hauptstraße 23 
 

Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 

Sog. „Witwenbau“ 
  
Giebelständiges zweigeschossiges verputztes Steinhaus mit Eck-
quaderung; symmetrisch gegliederte Fassade; erhöhter mittiger 
Rundbogeneingang über doppelläufige Außentreppe erschlossen; 
gekoppelte Fenster in Wohnobergeschoss; Staffelgiebel mit rund-
bogigen Aufzugsläden für Speicher; liegender Dachstuhl, angeblat-
tete Kopfbänder und Verzapfungen, Satteldach; Einfassungsmauer 
an westl. Traufseite; schmalerer Treppenhausanbau an Nordseite; 
darin Rundbogenkellertor zu Gewölbekeller und Wendeltreppe mit 
steinerner Spindel; Staffelgiebel, verblatteter Dachstuhl; Wappen 
an Eingang auf 1585 datiert, 1978 Umbau. 
 
Das Gebäude bildet eine Sachgesamtheit mit der Remise Hintere 
Gasse 29. Der Renaissancebau wurde als gräflicher Witwensitz er- 
richtet und später als Wohnhaus für Hofbeamte, erste Lateinschule 
(bis 1790; vgl. Hauptstr. 3) und Oberamtsrichterwohnung genutzt. 
 
Der „Witwenbau“ ist eines der ältesten Steingebäude Langenburgs 
und ein anschauliches Beispiel herrschaftlich-repräsentativen Bau-
ens. Durch vielfältige Nutzung ist er stadtgeschichtlich bedeutsam; 
die symmetrische Renaissance-Fassade mit  hohem Staffelgiebel 
prägt das Ortsbild im Kernbereich der historischen Stadt und ist 
ein markanter Kontrapunkt zur umgebenden Fachwerkbebauung.  
  

   
 Ansicht 1950 Rückansicht Hintere Gasse 
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Hauptstraße 24 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  

Gasthaus “Krone“ 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Gebäude mit massivem Erd-
geschoss, Schaufassade mit Zierfachwerk in Obergeschoss und 
Giebel sowie vorspringendem Standerker, stark profilierte Schwel-
len, Satteldach; in Eckständer auf 1623 datiert, Traufseiten und 
talseitige Giebelfront im 20. Jhdt. baulich verändert und verputzt, 
Erdgeschoss und Teile des Giebels nach 1963 verändert. 
 
Das Gasthaus „Krone“ steht an der  Einmündung des Kronenbuck 
in die Hauptstraße, oberhalb des vor 1833 abgebrochenen Unte-
ren Tors. Es bildet den östlichen Abschluss des Marktplatzes. 
 
Die aufwändig gestaltete Zierfachwerkfassade mit Erkertürmchen 
zeugt vom Wohlstand des Besitzers, dessen Wirtshaus an expo-
nierter Stelle am südlichen Stadtzugang lag. Die städtebauliche 
Bedeutung des Gebäudes lässt sich bis heute am Straßennamen 
„Kronenbuck“ für die historische Zufahrt zum Marktplatz ablesen. 
 

 
  

   
 Historische Ansicht, 1963   Gebäuderückseite, von Kronenbuck aus  
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Hauptstraße 25/27 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  

Wohn- und Geschäftshaus 
  
Traufständiges, dreigeschossiges Doppelhaus, verputzter Fach-
werkbau mit steinernem Erdgeschoss; zwei mittige Hauseingänge 
mit bauzeitlichen Türen,  klassizistische Fassade mit achsial aus-
gerichtetem Fensterband im ersten und zweiten Obergeschoss, 
konsolenverziertes Traufgesims; um 1850 erbaut, 1995/97 Moder-
nisierung und rückwärtiger Treppenhausanbau, Dachausbau. 
 
Im Erdgeschoss ist die im 19. Jhdt. eingerichtete Werkstatt eines 
Schmieds vollständig erhalten und 2003/05 restauriert worden. Der 
historische Zugang zum Laden ist bis heute wahrnehmbar.  
 
Das Gebäude ist ein in Langenburg eher seltenes Beispiel eines 
klassizistischen Bürgerhauses und nimmt damit eine Sonderstel-
lung in der Bebauung des Marktplatzes ein. Die museal erhaltene 
Werkstatt ist ein Dokument der Wirtschafts- und Sozialgeschichte. 

 
  

 

 

 
  Rückansicht Hintere Gasse 
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Hauptstraße 29 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Bauteil) 
  

Inschrifteckquader 
  
Eckquaderstein der Erdgeschoss-Bruchsteinmauer; mit Inschrift 
auf 1584 datiert  (Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG); Wohn- und 
Geschäftshaus (erhaltenswertes Gebäude) mit massivem Erdge-
schoss aus 16. Jhdt. und Fachwerkobergeschoss aus zweiter Hälf-
te des 18. Jhdts.; giebelständig, Satteldach; gewölbter Keller; Ein-
bauten für Bäckerei im 19. Jhdt.; Fachwerkfreilegung, Verlegung 
des ehem. mittigen Ladeneingangs an die Gebäudeecke, Schau-
fenster nach 1962; in 1970er Jahren Teilabbruch und Erweiterung 
durch Anbau an Hinterer Gasse. 
 
Das Fachwerkhaus wurde zeitweilig als Gasthof „Hirsch“ genutzt. 
 
Der datierte Eckquaderstein ist ein historisches Baudokument für 
die Bebauung der innerstädtischen Hauptstraße und die städte-
bauliche Entwicklung. Als Bestandteil der giebelständigen Häuser-
zeile ist das Fachwerkhaus ein wichtiges Element im Straßenzug 
der Hauptstraße. 

  

   
 Rückansicht Hintere Gasse      Zum Marktplatz gerichtete Fassade 
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Hauptstraße 31 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus, Satteldach; 
Bebauung mit „Kappengut“ 1562 belegt, Fachwerk des 16./17. 
Jhdts., bei Freilegung und Renovierung 1983/84 stark verändert. 
 
Der geringe Abstand zum ebenfalls im 16. Jhdt. errichteten Kirch-
turm deutet darauf hin, dass das Wohnhaus im Kern älter ist als 
der Turm. 
 
Das Gebäude ist  Dokument der frühneuzeitlichen Bebauung der 
Hauptstraße im Bereich der Stadtkirche und des Oberen Tores. An 
markanter Stelle in unmittelbarer Nachbarschaft zur Stadtkirche ist 
es ein Zeugnis eines frühen, wenn auch in rekonstruierter Form 
veränderten Fachwerkbaus. 
 

 
  

   
 Historische Ansicht, etwa 1950             Rückansicht Hintere Gasse 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 32 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohn- und Geschäftshaus 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges  Fachwerkhaus mit massivem  
verputztem Erdgeschoss, Zierfachwerk in Obergeschoss und Gie-
bel, Satteldach; geschnitzter Eckständer auf 1671 datiert, laut Tür-
sturzinschrift 1860 Erdgeschossumbau, 1975 Erweiterung für Metz-
gerei, 1977 Instandsetzung der Fassade, 1991 Dachgeschossaus-
bau. 
 
Die in der historischen Ansicht erkennbare traufseitige Vorkragung 
ist durch die Erweiterung der Metzgerei nicht mehr wahrzunehmen.
 
Das Wohn- und Geschäftshaus mit seiner besonders aufwändig  
dekorierten Zierfachwerkfassade ist ein herausragendes Zeugnis 
frühneuzeitlicher Zimmermannskunst innerhalb der Fachwerkhäu-
ser an der Hauptstraße im Stadtkern. 
 

 
  

 

 

 
 Historische Ansicht 1962 
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Hauptstraße 33 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Evangelische Stadtkirche 
  
Spätgotischer Polygonalchor mit Maßwerkfenstern, Netzgewölbe 
und Fürstengruft; asymmetrisch angesetztes einschiffiges Lang-
haus mit kielbogenförmiger Bretterdecke; Westturm mit Eingangs-
halle und Zwiebelhaube; Chor 1499 als Wallfahrtskapelle „Zum 
Heiligen Blut“ erbaut, Turm 16. Jhdt., Kirchenschiff 1610 mit Erwei-
terung 1680; 1906, 1961, 1987, 1998 renoviert. 
 
Langenburg gehörte bis zur Einführung der Reformation 1553 zur 
Urpfarrei Bächlingen und erhält erst danach eine Stadtkirche. Im 
Innern ist die  Ausstattung des 16. – 18. Jhdts. zum Teil erhalten.  
 
Die durch Erweiterung einer kath. Wallfahrtskapelle entstandene  
ev. Stadtkirche ist steinernes Zeugnis für die Verbreitung der Re-
formation in Hohenlohe.  Zudem ist sie Indiz für den Aufschwung 
Langenburgs im 16. Jhdt. (1567 Marktrecht, 1573 Residenz) und 
den Einfluss der Fürstenfamilie auf die Stadt (Fürstenlaube und 
 -grab im Langhaus). Das zentrale Baudokument der Kirchenge-
schichte ist zugleich in hohem Maße stadtbildprägend und setzt 
mit dem Turm eine östl. Dominante als Kontrapunkt zum Schloss.   
  

 

 

 
             Außenansicht des Chores 
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Hauptstraße 34 Erhaltenswerte Gebäude 
  
Wohnhaus und Scheune 
  
Traufständiges zweigeschossiges Wohnhaus; verputzt; steinernes 
Rundbogen-Türgewände und Schaufensterrahmungen im Erdge-
schoss; Fachwerk-Applikation an Obergeschoss und mittig aufge-
setztem Zwerchhäuschen; Satteldach; in den 1950er Jahren er-
baut. Zugehörige Fachwerk-Scheune auf niedrigem Steinsockel; 
Ausfachungen Backstein bzw. Bruchstein; hofseitig verputzt, an-
sonsten konstruktives Fachwerk sichtbar; Satteldach; im 18./19. 
Jhdt. errichtet. 
 
Das erhaltenswerte Wohnhaus weist im Erdgeschoss bauzeitliche 
Zierelemente auf. Fachwerkkonstrukt und Zwerchhäuschen kün-
den vom Versuch, den Nachkriegsneubau an die historischen Bau-
ten im Kernbereich Langenburgs anzupassen. Das Gebäude ist 
daher ein Beispiel für die durchgehende Tradition des heimatstil-
orientierten Städtebaus in Langenburg. Die erhaltenswerte Scheu-
ne verweist auf ökonomische Sachzwänge, denen sich die an der 
Hauptstraße ansässigen Bürger nicht entziehen konnten. 

 
  

 

 

 
                           Scheune im Hofbereich 
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Hauptstraße 39 Kulturdenkmal gemäß § 2 (Gebäude) 
  
Wohnhaus mit Stadtmauer 
  
Zweigeschossiges Fachwerkhaus auf hohem Steinsockel in Eckla-
ge am Oberen Tor; östl. Traufseite integriert in Erdgeschoss Stadt-
mauer (Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG) und in Obergeschoss 
Fachwerkwehrgang (z.T. verputzt); westl. Traufseite verputzt, im 
Südgiebel Fachwerkfreilegung; Steintreppe zum Eingang sowie 
gemauertes Kellervorhaus an westl. Traufseite;  Satteldach mit 
drei Gaupen gen Westen; im 18. Jhdt. erbaut, Kellerzugang auf 
1833 datiert, 1978 Balkonanbau an östl. Stadtmauer, 1985 Umbau 
und Instandsetzung, 1996 Fenster neu.  
 
Vor der östl. Stadtmauer ist eine Zwingermauer angesetzt, die ein 
erhaltenswertes Gartengrundstück (Hauptstr. 53) einfasst. 
Der überdachte, vor die Fassade gemauerte Kellerhals lässt eine 
nachträgliche Unterkellerung vermuten. 
 
Das Gebäude dokumentiert den Aufbau der Verteidigungsanlage 
(Stadtmauer, Wehrgang, Zwinger) am Oberen Tor. Als Wohnhaus 
zwischen Oberem Tor und Stadtkirche (vgl. Hintere Gasse 47 und 
55) und zudem an der Einmündung der Hinteren Gasse gelegen, 
ist es städtebaulich bedeutend.   
  

   

 Gemauertes Kellervorhaus Rückansicht mit Stadtmauer, ehem. Wehrgang 
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Hauptstraße 40, 40c Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus mit Stadtmauer und Nebengebäude mit Turmstumpf 
  
Zweigeschossiges verputztes Fachwerkhaus auf niedrigem Stein-
sockel; Südostgiebelseite auf die bis ins Obergeschoss reichende 
Stadtmauer (Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG) gebaut; profilierte 
Traufe, Schwelle und Kehlbalken; Satteldach; im frühen 18. Jhdt. 
erbaut. Stadtmauerturm von 1610; Turmstumpf im 18. Jhdt. mit 
eingeschossigem Fachwerk-Nebengebäude (in jüngerer Zeit gen 
Osten erweitert) überbaut.    
 
Die Erschließung der beiden Gebäude erfolgte über eine Hofzu-
fahrt zwischen Hauptstraße 36 und 42. Sie dienten einem Hand-
werker (Küfer) als Wohn- und Arbeitsstätte. 
 
Der Gebäudekomplex veranschaulicht zum einen die Umnutzung 
der Stadtbefestigung, die im 18. Jhdt. ihren Zweck als Verteidi-
gungsanlage weitgehend eingebüßt hatte und aufgrund der Raum-
knappheit im Stadtzentrum überbaut wurde, zum anderen die Le-
bensbedingungen eines wohlhabenden, im Ortskern ansässigen 
Handwerkers. Somit werden Erkenntnisse für die Wirtschafts-,  
Sozial- und Stadtgeschichte ermöglicht.  
  

   
 Nebengebäude auf Turmstumpf 

von der Hofseite gesehen 
Nebengebäude auf Turmstumpf 

vom Bettelweg aus gesehen 
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Hauptstraße 41 Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG (Gebäude) 
 
 

 

Stadttor und Stadttorturm; Sachgesamtheit mit angebautem Wächterhaus 
  
Rundturm mit flachem Glockendach, erhöhter Zugang von Nord-
westen; rundbogige Tordurchfahrt mit Steinquaderung; auf Tor ge-
bautes zweigeschossiges Fachwerk-Torhaus mit Halbwalmdach 
nach Westen und Glockentürmchen an Ostgiebel; an Südostecke 
eingeschossiges Fachwerk-Wächterhaus mit Mansarddach; Obe-
res Tor bereits 1554 genannt, 1599 erneuert, Durchfahrt 1620 ver-
größert (in Bogen datiert), Torhaus 1737, Glockentürmchen 1741, 
Wächterhaus um 1750; 1904, 1929-31, 1952, 1979-85 Instandset-
zungen, 1977 Fußgängerdurchgang nördl. der Tordurchfahrt.  
 
Tor, Torhaus, Turm und Wächterhaus bilden eine Sachgesamtheit. 
Tor und Turm sind älter als die ab 1610 errichtete Stadtmauer.  
 
Der Gebäudekomplex mit Turm, Tor(haus) und seltenem, auf der 
Brücke über den Stadtgraben errichtetem Wächterhaus vermittelt 
anschaulich die funktionalen Zusammenhänge am einzig erhalte-
nen Stadttor. Als  Abschluss der Kernstadt und Übergang zur Vor-
stadt ist die Sachgesamtheit stadtbaugeschichtliches und fortifika-
torisches Dokument mit außergewöhnlichem Erhaltungszustand 
und hoher stadtbildprägender Wirkung.  
  

   
 Barockes Wächterhaus      Ansicht von Osten, Höhe Hauptstr. 51 
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Hauptstraße 42 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohn- und Geschäftshaus 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus; Erdgeschoss 
und Traufseite verputzt, profilierte Schwellen und Kehlbalken, 
Stockwerksvorkragung, Zierfachwerkgiebel (Rauten- und Stern-
motive, Feuerböcke), Satteldach; in Eckständer auf 1681 datiert, 
nach 1950 Ladeneinbau im Erdgeschoss. 
 
Innerhalb der Stadtmauer direkt am Oberen Tor (Hauptstr. 41) ge-
legen, bildet das Gebäude den Abschluss der Häuserzeile auf der 
Südseite der Hauptstraße. 
 
Das mit einem reich gestalteten Zierfachwerkgiebel versehene Ge-
bäude dokumentiert die traditionelle Zimmermannskunst im späten 
17. Jhdt.  Es steht zugleich für den Willen der Bürgerschaft, sich 
aus der unmittelbaren Einflusssphäre des Fürsten zu lösen und in 
größtmöglicher Entfernung zum Schloss repräsentative Bauten zu 
errichten. Damals wie heute prägt seine Schaufassade das Stadt-
bild an der östlichen Zufahrt zum ummauerten Kernbereich, im 
Umfeld der Stadtkirche sowie an der Einmündung der Hinteren 
Gasse.  
  

 

 

                          
                              Historische Ansicht 1950 
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Hauptstraße in der Vorstadt  
  
  
Vom Oberen Tor aus leicht geschwungen nach Osten ansteigend 
in Richtung Atzenrod führende Erschließungsstraße durch die 
Vorstadt; als östl. Zufahrtsweg zur mittelalterlichen Burg sowie 
ins Dorf eingerichtet, früheste Bebauung 1428 nachgewiesen; 
durch Oberes Tor (vor 1554) und Stadtmauer (1610) als vorstäd-
tisch definiert; barocke Bebauung am Oberen Tor; eine Straßen-
verengung (Hauptstr. 59, 66) weist auf den östl. Abschluss der 
barocken Vorstadt hin; im weiteren Verlauf nach Osten traufstän-
dige Wohn- und Geschäftshäuser des 19. Jhdts; die Einrichtung 
einer Posthalterei (Hauptstr. 55) 1752 belebte Wirtschaft und 
Verkehr. 
 
Die Hauptstraße im Vorstadtbereich dokumentiert die histori-
schen „Wachstumsringe“ Langenburgs im 18., 19. und (weiter 
außerhalb) 20. Jhdt.  Die barocke Umgestaltung zeugt vom wirt-
schaftlichen Aufschwung des aufstrebenden Residenzstädtchens 
und vom Gestaltungswillen, der sich in repräsentativen Bürger-
häusern widerspiegelt. 

 
  

   
 Blick in den östlichsten Teil   Blick nach Osten bei der Post 
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Hauptstraße 48 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohn- und Geschäftshaus 
  
Traufständiges, zweigeschossiges verputztes Fachwerkhaus; um-
laufendes Gesims und ornamentierte Brüstungsfelder an der Stra-
ßenseite, profilierte Traufe, Mansardwalmdach mit stichbogigen 
Gauben; um 1750 erbaut, 1857 Umgestaltung des Erdgeschosses 
in Werkstein, dabei Vergrößerung der Fenster und pilasterartige 
Gliederung (in Türsturz datiert), 1971 Instandsetzung und Einbau 
von Dachgauben, 1982 Fassadenrenovierung, 1992 Dachausbau. 
Hinter dem Gebäude steht eine erhaltenswerte Fachwerkscheune. 
 
Das Wohn- und Geschäftshaus  wurde auf dem ehem. herrschaftli-
chen Torgarten errichtet.  
 
Der repräsentative Barockbau steht exemplarisch für den Bauboom
in der Vorstadt, der um 1700 einsetzte und sich mit der Einrichtung 
der Postroute Nürnberg - Straßburg 1744 verstärkte.  Er ist bauli-
ches Zeugnis der Umgestaltung der Hauptstraße vor dem Oberen 
Tor im 18. Jhdt. und dokumentiert den barocken Planungs- und 
Bauwillen mit symmetrischen Gebäuden auf einer linearen Bau-
flucht.  
  

   
          Zugehörige Scheune am Bettelweg      Seitenportal am Bettelweg 
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Hauptstraße 49 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Wohnhaus 
  
Giebelständiger, zweigeschossiger verputzter Massivbau; zwei 
Kellergeschosse; Kolonnade mit vier Steinpfeilern; Nordgiebel 
teilw. verbrettert; Mansardwalmdach; über östl. Seiteneingang  
auf 1913 datiert; Kolonnade 1980 angelegt. 
 
Das Wohnhaus steht östl. des ehem. Stadtgrabens in unmittelba-
rer Nähe des Oberen Tores. 
 
Das in Formen des traditionsverbundenen Heimatstils erbaute 
Wohnhaus zeugt von der Bebauung des Stadtgrabenareals,  
nachdem jener seinen Nutzwert für die Stadt verloren hatte. 
Durch seine Nähe zum einzig erhaltenen Stadttor sowie seine  
stilistische Angleichung an die umliegenden Barockbauten besitzt 
das Gebäude städtebauliche Bedeutung und ist daher erhaltens-
wert. 

 
  

 

 

 
  Hauptstraße49, ehem. Stadtgraben, Oberes Tor 
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Hauptstraße 50 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Handwerkerhaus 
  
Traufständiges, zweigeschossiges verputztes Fachwerkgebäude 
mit niedrigem Steinsockel, Stockwerksvorkragung und profilierte 
Traufe, Satteldach; in 1. Hälfte des 18. Jhdts. erbaut, Fassade in 
1950er Jahren neu gestaltet, 1978 Umbau der rückwärtig ange-
bauten Scheuer, 1992 Renovierung von Fassade und Dach. 
 
Das ehem. Handwerkerhaus wurde im 19. Jhdt. von einem Seifen-
sieder und einem Weber bewohnt und genutzt.  
 
Das außerhalb des ummauerten Stadtkerns auf der Stadtgraben-
mauer erbaute Fachwerkhaus dokumentiert die Entwicklung, die  
die 1536 erstmals erwähnte Vorstadt um 1740 nahm: die Zugbrü-
cke des Oberen Tores wurde durch eine Steinbrücke ersetzt, eine 
streng lineare Bauzeile, orientiert an städtebaulichen Leitideen des 
Barock, wurde errichtet. 

 
  

 

 

 
  Hauptstr. 50 und Oberes Tor 1950 
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Hauptstraße 51 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohn- und Geschäftshaus 
  
Zweigeschossiger Fachwerkbau; steinernes Erdgeschoss mit Ko-
lonnade an Südgiebelseite; Satteldach mit ostwärts gewandtem 
Zwerchhaus; um 1800 erbaut, Ladeneinbau zweite Hälfte des 19. 
Jhdts., Zwerchgiebel 1910, Fachwerkfreilegung 1964/65. 
 
Das Fachwerkhaus markiert die Einmündung der Regenbacher 
Straße in die Hauptstraße. Für die 1850er und 1860er Jahre ist der 
Bierbrauer Marquard als Besitzer nachgewiesen. Nach den späte-
ren Nutzern wird das Haus zuweilen "Stahl’sche Drogerie“ genannt.
 
Das Wohn- und Geschäftshaus ist bauliches Zeugnis der Umge-
staltung der Hauptstraße vor dem Oberen Tor im 18. Jhdt. und 
dokumentiert den barocken Planungs- und Bauwillen mit symmet-
rischen Gebäuden auf einer linearen Bauflucht. Das Gebäude 
prägt durch seine Ecklage an der Einmündung der Regenbacher 
Straße das Ortsbild der Vorstadt im Umgebungsbereich des Obe-
ren Tores.  

 
  

  
 

 Zustand 1964           Zustand 1965 
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Hauptstraße 55 

 
Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 

  
Gasthaus „Zur Post“ 
  
Zweigeschossiger Massivbau mit hohem Kellergeschoss; verputzt; 
über doppelläufige Treppe an Südseite erschlossen; profilierte 
Traufe, Mansardwalmdach; Verzierung mit Posthorn sowie In-
schrifttafel und Sonnenuhr (dort jeweils auf 1756 datiert) an Süd-
seite, rückwärtiger Anbau in Katasterplan von 1833 noch eigen-
ständiges Gebäude, Kellereingang an Südseite auf 1897 datiert, 
2005 Renovierung von Dach und Fassade. 
 
Der Gasthof „Post“ bildet eine Sachgesamtheit mit der zugehöri-
gen Scheune in der Gartenstraße 2. Der Gasthausstandort der 
„Herberge vor dem Tor“ wurde 1428 in der Chronik des Schlosses 
erstmals erwähnt. Nur wenige Jahre nach Einrichtung der Reichs-
poststation 1752 brannte die „Post“ ab und wurde 1756 in baro-
ckem Stil neu errichtet.  
 
Der Gasthofstandort hat stadtbaugeschichtliche Bedeutung für die 
Entwicklung der spätmittelalterlichen Vorstadt; das heute überlie-
ferte Haus ist Dokument der barocken Umgestaltung der Vorstadt 
und ein anschauliches Beispiel eines großen Gasthofs im 18. Jhdt.  
  

   
  Inschrifttafel mit Datierung  Rückwärtiger Anbau  
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Hauptstraße 56 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus  
  
Traufständiges, zweigeschossiges verputztes Fachwerkhaus auf 
niedrigem Steinsockel; Südostecke stark angeschrägt, profilierte 
Schwellen und Traufe, leichter Vorstoß an Giebel- und Traufseiten, 
Halbwalmdach; um 1750 errichtet, 2003/04 Fassadensanierung. 
 
Die Anschrägung lässt vermuten, dass die eng angrenzende, 1756 
erbaute Scheuer des Gasthofs „Post“ (Gartenstr. 2) zum Bauzeit-
punkt bereits existiert haben dürfte. 1857 ist ein Sattler als Besitzer 
des Hauses nachweisbar. 
 
Das authentisch überlieferte Fachwerkhaus belegt die rege Bautä-
tigkeit und städtebauliche Neuordnung des 18. Jhdts. im Vorstadt-
bereich vor dem Oberen Tor und ist ein typisches Beispiel baro-
cken Bauens mittlerer sozialer Schichten in Langenburg. 
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Hauptstraße 57 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohn- und Geschäftshaus  
  
Giebelständiges, zweigeschossiges verputztes Fachwerkhaus; an 
östlicher Traufseite durch Anbau erweitert; steinerne Sonnenuhr 
auf Giebelseite; Neidkopf an Konsole von Krüppelwalmdach; um 
1700 erbaut, Ladeneinbau Ende des 19. Jhdts.  
 
Das Gebäude ist in eine Häuserzeile mit den Gasthöfen „Zur Post“ 
und „Zum Roß“ (Hauptstr. 55 bzw. 59) eingebunden. 
 
Das Gebäude ist ein Dokument frühbarocken Bauens in der Vor-
stadt mit charakteristisch verputzter Fachwerk-Fassade und be-
merkenswerten Details (Sonnenuhr, Neidkopf). Es veranschaulicht 
zudem einen typischen Ladenumbau des 19. Jhdts.  
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Hauptstraße 58 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Wohnhaus 
  
Zweigeschossiger Backsteinbau; Steinsockel mit Kellerzugang an 
Westgiebelseite, dort Obergeschoss und Giebel verschiefert; 
Nordgiebel und Traufseiten verputzt; Satteldach; im 19. Jhdt. er-
baut. 
 
An die südl. Traufseite grenzte bis 1966 ein ähnliches Gebäude,  
welches für den Straßenausbau der Gartenstraße abgerissen wur-
de. Die städtebaulich markante Lage des nun freigestellten Wohn-
hauses ist demnach nicht bauzeitlich beabsichtigt. 
 
Das wenig überformte Wohnhaus zeugt vom Ausbau der Vorstadt 
im 19. Jhdt.  Es besitzt in seiner verschiedene Phasen der Stadt- 
und Verkehrsplanung widerspiegelnden Umgebung städtebauliche 
Bedeutung und ist daher erhaltenswert. 
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Hauptstraße 59 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Gasthof „Roß“  
  
Giebelständiges zweigeschossiges verputztes Fachwerkhaus mit 
massivem Sockel; mittiger Eingang mit Oberlicht, zweiflügelige ge-
schnitzte Haustür mit Bandelwerkornamentik; profilierte Traufe, ho-
her Giebel mit drei Dachgeschossen, Satteldach; auf Steintafel mit 
Bäckerzunftwappen und Ross mit 1737 datiert, im Kern eventuell 
älter; 1999 partielle Fassadeninstandsetzung. 
 
Das Gasthof „Roß“ wurde nur einige Meter vom Gasthaus „Lamm“ 
bzw. „Post“ (Hauptstr. 55) errichtet, beide zusammen bildeten ein 
zweites gastronomisches Zentrum, das mit den Wirtshäusern am 
Kronenbuck konkurrierte. Die gegenüberliegenden Gebäude 
Hauptstr. 59 und 66 stehen dicht beieinander, wodurch die wich-
tigste Zufahrtstraße markant verengt wird. 
 
Das Gasthaus ist ein wichtiges Baudokument der Vorstadtentwick-
lung in Langenburg und Zeugnis des historischen Gastgewerbes in 
der Stadt. 

 
  

   
 Bäckerzunftwappen und Ross Geschnitzte Tür, Oberlicht, Steintafel 
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Hauptstraße 61 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Scheune 
  
Giebelständige Scheune; verputzter Fachwerkbau auf Steinsockel; 
Südgiebel verbrettert, Lastkran an Giebelspitze, zwei Luken mit 
Holzläden; profilierter Torabschluss; Satteldach mit Biberschwanz-
deckung; im 19. Jhdt. errichtet; Garageneinbau in historische Tor-
situation in zweiter Hälfte des 20. Jhdts. 
 
Die Scheune steht nahe der Einmündung des Atzeroder Kirchwe-
ges, an dem wesentlich mehr Wirtschaftsgebäude zu finden sind 
als direkt an der Hauptstraße. 
 
Im Straßenbild der Hauptstraße, wo die Ökonomiegebäude zu-
meist hinter den Wohn- und Geschäftshäusern angesiedelt sind, 
ist die verbretterte Scheune singulär und daher erhaltenswert. 
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Hauptstraße 63 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Wohnhaus mit Ökonomieanbau 
  
Traufständiges, zweigeschossiges verputztes Fachwerkwohnhaus 
(östl. Bauteil des Wohngebäudes); massives Hanggeschoss; profi-
lierte Schwellen an östl. Giebelseite; Satteldach; 17./18. Jhdt., seit-
her insbesondere an Nordseite stark verändert. An Ostgiebelseite 
angebautes Ökonomiegebäude des 18./19. Jhdts.; eingeschossi-
ger traufständiger Fachwerkbau mit deutlich erhöhtem jüngeren 
Mittelteil; Toreinfahrt zur Hauptstraße; großer Gewölbekeller über 
vorgelagerten Kellerhals erschlossen, weiterer Kellerzugang in 
Hanggeschoss auf Nordseite. 
 
Der Gebäudekomplex bildet die nördliche Bebauung an der Ein-
mündung des Atzeroder Kirchwegs. Wohnhaus und Ökonomiean-
bau sind mit dieser Grundrissform bereits im Urkatasterplan von 
1833 verzeichnet.  
 
Im Wohnhaus mit dem markanten Ökonomieanbau spiegelt sich 
vorindustrielle Warenfertigung am östl. Ortsrand einer aufstreben-
den Provinzstadt des frühen 19. Jhdts. wider. Der in Langenburg 
einzigartige Gebäudekomplex ist stadtgeschichtlich bedeutsam  
und daher erhaltenswert. 

 
 

  

 

 

 
             Rückansicht von der Regenbacher Str. 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N  
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 64 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Wohnhaus 
  
Eingeschossiges Wohnhaus; Fachwerkbau auf hohem Steinso-
ckel; erhöhte, durch Treppen erschlossene Zugänge an westl. 
Traufseite und nördl. Giebelseite; Nordgiebel verschiefert, Schwe-
begiebel; Satteldach mit zwei Dachgauben an Westseite; um 1800 
errichtet, Dach Ende des 19. Jhdts. neu aufgesetzt. 
 
Die Doppelung (2 Zugänge, 2 Gauben) weist darauf hin, dass das 
Gebäude als Doppelwohnhaus konzipiert war. Diese sind typisch 
für den Ausbau der Vorstadt im 19. Jhdt. und wurden zumeist von 
Handwerkern genutzt. 
 
Die gründerzeitlichen Gestaltungsmerkmale im Dachbereich (Gau-
ben, Schwebegiebel) zeugen vom Vorstadtausbau in der Formen-
sprache des späten 19. Jhdts. unter Verwendung eines älteren 
Hauses; die Bebauung mit dem platz- und kostensparenden Dop-
pelwohnhaus weist auf den sozialgeschichtlichen Hintergrund hin. 
Die ungewöhnliche Eckstellung zur Hauptstraße fällt im Ortsbild 
auf. Als stadtbildprägendes und stadtgeschichtlich wichtiges Ele-
ment ist das Gebäude erhaltenswert. 

 
 

  

 

 

 
  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 66 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Wohnstallhaus 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus auf Bruchstein- 
sockel; Zugang an Nordwestecke zurückgesetzt; Erdgeschoss und 
Traufseiten verputzt, sichtbares Fachwerk in Obergeschoss und 
Giebelfeld (dort rautenförmige Zierelemente), Satteldach; um 1700 
erbaut, 1972 Außeninstandsetzung, 1982 Verbreiterung des Geh- 
wegs mit Unterfangung des Gebäudes. 
 
Die gegenüberliegenden Gebäude Hauptstr. 59 und 66 stehen 
dicht beieinander und bilden eine Straßenverengung. 
 
Das für ein Wohnstallhaus vergleichsweise aufwändig gestaltete 
Fachwerkgebäude zeugt vom Repräsentationsbedürfnis der Ein-
wohner im aufstrebenden Residenzstädtchen, das auch die Vor-
stadt im 18. Jhdt. erfasste. Die Engstelle ist städtebaulich wichtig, 
da sie den einstigen östl. Stadtrand markiert. 

 
  

  

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 77 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus mit Remise 
  
Traufständiges, zweigeschossiges Wohnhaus mit Hausteinmauer- 
werk; Einfassungsmauer, steinernes Ornamentband über mittigem 
Rundbogeneingang, profilierte Fenstergurte im Erdgeschoss, orna- 
mentierte Fenstergesimse im Obergeschoss, Pfeiler der Zwillings-
fenster mit Kapitellausbildung, bauzeitliche Fensterläden an westl. 
Giebelseite, Kassettengesims am Satteldach; um 1870 erbaut. 
 
Im Gebäude sind Stuckprofile und eine Innentür mit farbiger Ver-
glasung erhalten. Das Erdgeschoss wurde als Werkstatt einer Sei-
lerei und als Gaststube genutzt. Die Remise aus Haustein und 
Fachwerk ist im Türsturz auf 1879 datiert. 
 
Das Gebäude ist mit seiner klaren, symmetrischen Fassadenglie-
derung sowie der handwerklich sorgfältigen und künstlerisch auf-
wändigen Ausführung ein außergewöhnliches Dokument eines am 
Klassizismus orientierten historistischen Baustils in Langenburg. 
Es ist  im Erweiterungsbereich der Vorstadt besonders auffällig 
und durch den authentischen Überlieferungsgrad von Wohnhaus 
und Remise einzigartig.  
  

 

 

 
 Remise 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
29.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 84 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus  
  
Traufständiges, zweigeschossiges verputztes Fachwerkhaus mit 
massivem Erdgeschoss; stichbogiges Einfahrttor, Segmentbogen-
fenster und -eingang in Erdgeschoss, Stockwerksgliederung durch 
profiliertes Gurtgesims, profilierte Traufe; Mansard-Halbwalmdach 
mit Dachgauben; angebaute Altane an Ostseite; in barocker Kar-
tusche im Erdgeschoss auf 1770 datiert, 1985 Erneuerung südl. 
Außenwand.  Zum Wohnhaus gehört eine erhaltenswerte Fach-
werkscheune aus dem 19. Jhdt. 
 
Das Gebäude wurde für einen Maurer errichtet. 
  
Der repräsentative Barockbau steht exemplarisch für die Erweite-
rung der Vorstadt im 18. Jhdt.  Die stark gegliederte Fassade mit 
diversen Zierelementen zeugt von Wohlstand und gesellschaftli-
chem Anspruch des Handwerkers, der vom Bauboom in der auf-
strebenden Residenzstadt profitiert. Die bis heute erhaltene Tor-
durchfahrt und die Scheune im Hof weisen zudem auf das Neben-
einander von Handwerksbetrieb und landwirtschaftlicher Nutzung 
hin.  
  

 

 

 
 Fachwerkscheune 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

  Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
29.04.2008, C. Barth

 



 

Hauptstraße 88 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus mit Apotheke  
  
Traufständiger, zweigeschossiger barocker Massivbau; verputzt, 
Steinsockel; Fenster- und Türgewände in rotem Sandstein, an der 
Hauptstraße zugewandter Schauseite geohrt; Westgiebel mit Gurt-
gesims; fürstlich-hohenlohische Wappentafel; Halbwalmdach; 
1782 als Hofapotheke erbaut (Datierung durch Inschriftstein), im 
20. Jhdt. neuer Apothekeneingang. 
 
Der Apotheker erwarb das Haus 1797/1819 aus fürstlichem Besitz. 
Der Urkatasterplan von 1833 belegt einen gestalteten barocken 
Apothekengarten, welcher in dieser Gestaltung nicht erhalten ist. 
 
Das äußerlich nur geringfügig veränderte Gebäude steht mit seiner 
barocken Formensprache exemplarisch für die Stadterweiterung 
des 18. Jhdts. entlang der Hauptausfallstraße Richtung Blaufelden.
Die Nutzungskontinuität in der bis heute mit dem Haus verknüpften 
Apothekentradition ist für die Stadtgeschichte bedeutsam. Die Grö-
ße von Haus und Garten zeugt vom Wohlstand der Besitzer. 

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
29.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 89 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus mit Scheune 
  
Traufständiges, zweigeschossiges verputztes Fachwerkhaus mit 
niedrigem Hausteinsockel; bauzeitliche Eingangstür; Krüppelwalm-
dach mit profilierter Traufe; um 1820 erbaut, um 1900 Schieferver-
kleidung der Westgiebelseite, Umbaumaßnahmen (u.a. Verlegung 
des Eingangs) 1970 und 1983, Instandsetzung 1987. Zugehörig ist 
eine um 1800 erbaute Fachwerkstallscheuer mit Hausteinsockel 
und Mitteltenne. 
 
Das Gebäude wurde von zwei Handwerkerfamilien errichtet. Im In-
neren sind Kassettentüren und Randprofilierung der Stubendecke 
sowie der Dachstuhl unverändert erhalten.  
 
Wohnhaus und Scheuer bilden ein anschauliches Beispiel für die 
Wohnbedingungen und die Wirtschaftsweise von Handwerkern im 
19. Jhdt. Die Scheune belegt den landwirtschaftlichen Hintergrund 
der Gebäude in der äußeren Vorstadt und ist damit auch ein sozi-
altopographisches Dokument in der Stadt. 

 
  

 

 

 
               Fachwerkstallscheuer 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
29.04.2008, C. Barth  

 
 



 

Hauptstraße 91 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohn- und Geschäftshaus 
  
Traufständiges, zweigeschossiges verputztes Fachwerkhaus; 
Kniestock und mittiges Zwerchhaus, Satteldach; um 1870 erbaut, 
Ladeneinbau mit hölzerner Tür- und Fensterverdachung um 1900. 
Zum Gebäude gehört ein in den Bauakten auf  1879 datierter Holz-
schuppen, der erhaltenswert ist. 
 
Die Schaufenster und die Ladeneinrichtung sind aus der Einbau-
zeit erhalten.  
 
Das Fachwerkhaus stellt ein anschauliches Beispiel für den vor-
städtischen Ausbau Langenburgs in der zweiten Hälfte des 19. 
Jhdts. dar. Traufständige zweigeschossige Wohnbauten (vgl. 
Hauptstr. 93-95 und 104) sind für diese Zeit und diesen Bereich 
typisch. Der nur eine Generation nach Errichtung des Gebäudes 
vollzogene Ladeneinbau deutet auf eine zunehmende wirtschaft-
liche Belebung des damals am östlichen Stadtrand gelegenen 
Areals hin.    

 
  

 

  

  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
29.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 93-95 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Doppelwohnhaus 
  
Traufständiges, zweigeschossiges Doppelwohnhaus; wohl ver-
putzter Fachwerkbau auf Steinsockel; Satteldach; um 1890 erbaut; 
Ladeneinbau der 1960er Jahre. 
 
Das Wohnhaus wurde gegenüber der etwa zeitgleich erbauten 
Volksschule (Fürst-Ernst-Platz 1) am damaligen östl. Ortsrand er-
richtet. Platz- und kostensparende Doppelhäuser waren v.a. bei 
Handwerkern beliebt, die sich in der Vorstadt niederließen. 
 
Das erhaltenswerte Wohnhaus wurde im Zuge des Ausbaus der 
Vorstadt in der zweiten Hälfte des 19. Jhdts. erbaut; als traufstän-
diges Doppelhaus steht es beispielhaft für diese Phase der Stadt-
erweiterung entlang der Hauptstraße.  

 
  

 

  

  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 96a Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Fachwerkscheune 
  
Fachwerkscheuer mit Sandsteinquadersockel; Satteldach; erste 
Hälfte des 19. Jhdts. 
 
Das Ökonomiegebäude wurde für einen Bäcker erbaut. 
 
Das Gebäude zeigt exemplarisch die Fachwerkkonstruktion im 
Scheunenbau im frühen 19. Jhdt. Gleichzeitig ist es ein bauliches 
Dokument für das Wirtschaften jener Zeit: Der Bäcker musste ne-
ben seinem Handwerksbetrieb in der Landwirtschaft tätig sein, um 
den Lebensunterhalt für seine Familie zu sichern. 

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hauptstraße 104 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Wohnhaus 
  
Traufständiges, zweigeschossiges Wohnhaus; wohl verputzter  
Fachwerkbau auf niedrigem Steinsockel; zwei nebeneinander lie-
gende, der Hauptstr. zugewandte Eingänge; Westgiebelseite ver-
schiefert; Satteldach; gegen Ende des 19. Jhdts. erbaut. 
 
Das Gebäude steht an der Einmündung der Michelbacher Straße 
in die Hauptstraße. Die beiden Zugänge deuten auf ein Handwer-
kerhaus mit Werkstatt bzw. Ladengeschäft im Erdgeschoss hin. 
 
Das erhaltenswerte Wohnhaus wurde im Zuge des Ausbaus der 
Vorstadt in der zweiten Hälfte des 19. Jhdts. erbaut; als traufstän-
diges Handwerkerhaus ist es typisch für diese Phase der Stadter-
weiterung. Städtebaulich wichtig ist die Lage am Scheidepunkt der 
beiden nach Osten führenden Hauptausfallstraßen Langenburgs.  
 
 
 
 
  

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse  
  
  
Ursprünglich mehrere von der Hauptstraße aus erschlossene 
Hinterhofparzellen mit rückwärtigen Ökonomiegebäuden; seit 
dem Großbrand von 1856, dem die Bauten der Grundstücke 
Nr. 23 bis 31 zum Opfer fielen, durchgängige Erschließungs-
gasse, deren Ost-West-Verlauf durch mit der Rückwand auf 
der nördl. Stadtmauer aufsitzende Bauten bestimmt wird; an 
der Südseite namensgebend die Rückfronten der Hauptstra-
ßenbebauung, an der Nordseite Wohnhäuser im Umfeld der 
Stadtkirche und des Schlossbereichs, ansonsten überwie-
gend traufständige Ökonomiegebäude; seit 1983 gepflastert. 
 
Die ursprüngliche Erschließung ist bis heute erkennbar, da 
diverse Verbindungswege zur Hauptstraße überliefert sind. 
 
Die Bebauung ist weitgehend authentisch erhalten und zeugt 
vom Wohnen und vor allem vom (Land)wirtschaften im Kern-
bereich Langenburgs. Die Ökonomiegebäude prägen das 
Ortsbild auf charakteristische Weise. Der Gassenverlauf 
zeugt von der Wiederaufbauplanung, die mit der neuen Bau-
linie aus ehem. Hofbereichen eine durchgängig befahrbare 
Erschließungsgasse schuf.  

 

  

   
 Blick nach Osten; Höhe Stadtkirche Blick nach Osten; Höhe Nr. 11 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 3 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Erstes Rathaus 
  
Zweigeschossiges verputztes Fachwerkgebäude, hohes Bruch-
steinerdgeschoss mit Eckquadern; geohrte Tür- und Fensterge-
wände, Traufe und Schwellen profiliert, Putzmalerei täuscht Eck-
quader im Obergeschoss vor, Halbwalmdach; Erdgeschoss aus 
dem 16. Jhdt., Obergeschoss und Fassadenumgestaltung 17./18. 
Jhdt., Renovierung 1984. 
 
Das Gebäude ist ein Anbau an den herrschaftlichen Fruchtkasten 
und war -  wie die beiden anderen Rathäuser auch - in fürstlichem 
Besitz. Es hat einen außergewöhnlich großen Gewölbekeller. 
 
Heute unscheinbar in der Hinteren Gasse gelegen, nahm das ers-
ten Rathaus einst eine stadtbildprägende Position ein: bevor das 
zweite Rathaus (Hauptstr. 1, um 1650) erbaut wurde, gehörte es 
zur Randbebauung des Schlossplatzes und markierte die Grenze 
zwischen fürstlichem und bürgerlichem Terrain. In den Komplex 
fürstlicher Nutzbauten integriert, zeugt der frühbarock gestaltete 
Bau vom Einfluss, den die Herrschaft auf die Geschicke der Stadt 
nahm. Es hat daher große Bedeutung für die Stadtgeschichte.       
  

 
 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 7 Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus bzw. Stadtturm 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Wohnhaus auf der Stadtmau-
er; Erdgeschoss wohl Überrest von ehem. Stadtmauerturm, dort  
Eckquaderung; Südgiebelseite verputzt, Nordgiebelseite verklei-
det; Satteldach; Turmstumpf aus dem 17. Jhdt., Wohnteil im 19. 
Jhdt. aufgesetzt.  
 
Gemeinsam mit dem Gebäude Hintere Gasse 9 steht das Haus 
auf einem Vorsprung, der aus der nördl. Stadtmauer herausragt. 
Die exponierte Lage deutet auf einen ehem. Turm hin, der die 
Nahtstelle vom Ökonomiebereich des Schlosskomplexes und der 
städtischen Bebauung nördlich des Marktplatzes schützen sollte. 
 
Das Wohnhaus auf der Stadtmauer zeugt von der schon früh er-
folgten optimierten Verdichtung der überbauten Nutzfläche im 
Kernbereich Langenburgs. Städtebaulich und stadthistorisch ist die 
Überbauung eines ehem. Turmes hervorzuheben, dem im Rah-
men der Stadtbefestigung die Funktion zufiel, die vor 1610 vermut-
lich der Pulverturm (Hauptstr. 7) innehatte.    

 
  

 

 

 
            Rückansicht vom Brauereiweg 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 9 Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus bzw. Stadtturm 
  
Dreigeschossiges Fachwerkwohnhaus mit rückwärtigem, zweige-
schossigem, etwas schmalerem Bauteil; vorderer Teil an östlicher 
Traufseite auf Stadtmauervorsprung aufgesetzt, an Straßenfront 
Sichtfachwerk, Seiten- und Rückfront verputzt, Satteldach; Erdge-
schoss von hinterem Teil wohl Überrest von ehem. Stadtmauer-
turm, dort  Eckquaderung; Obergeschoss und Nordgiebel verputzt, 
einseitiges Krüppelwalmdach; Stadtmauer, Turmstumpf und zwei 
Wohngeschosse aus dem 17. Jhdt., im 19. Jhdt. aufgestockt. 
  
Das Gebäude ist Bestandteil der Stadtbefestigung (ab 1610). Die 
exponierte Lage deutet auf einen ehem. Turm hin, der die Naht-
stelle vom Ökonomiebereich des Schlosskomplexes und der städ-
tischen Bebauung nördlich des Marktplatzes schützen sollte. 
 
Das Wohnhaus auf der Stadtmauer zeugt von der schon früh er-
folgten optimierten Verdichtung der überbauten Nutzfläche im 
Kernbereich Langenburgs. Städtebaulich und stadthistorisch be-
deutsam ist die zeitnah zur Stadtbefestigung einsetzende Über-
bauung des ehem. Turmes.   
  

 

 

 
                 Rückansicht vom Brauereiweg 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  
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Hintere Gasse 15 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus  
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus; Erdgeschoss 
der Südgiebelseite verputzt, profilierte Schwellen, zweiseitig ge-
schnitzte Eckständer mit Drehstab- und Schneckenmotiv im Ober-
geschoss; Obergeschoss und Giebel der Rückfront verputzt; Sat-
teldach; in Eckständer auf 1679 datiert, 1976 Fassadensanierung, 
2001 neues Dach. Die Stadtmauer (Kulturdenkmal gemäß § 28 
DSchG) ist ins Erdgeschoss der nördl. Giebelwand integriert. 
 
Auf dem Urkatasterplan von 1833 ist das Gebäude als standes-
herrschaftlich gekennzeichnet. Die ungewöhnliche frühe Überbau-
ung der Stadtmauer könnte zudem mit der Lage direkt hinter dem 
Pulverturm (Hauptstr. 7) in Verbindung stehen. 
 
Inmitten der Ökonomiegebäude an der Hinteren Gasse wirkt das 
frühneuzeitliche Fachwerkhaus mit der aufwändig gestalteten Fas-
sade heute stadtbildprägend. Es hat dokumentarischen Wert für 
das Bauen im 17. Jhdt. in städtebaulich beengter Lage.     

 
  

 

 

 
 Rückansicht vom Brauereiweg 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
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Hintere Gasse 19 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Fachwerkscheune  
  
Giebelständige, eingeschossige Fachwerkscheuer; Südgiebel ver-
putzt; nördl. Giebel verbrettert; Satteldach; im 18. Jhdt. erbaut, Ga-
rageneinbau des 20. Jhdts. an östl. Traufseite. Die Gebäuderück-
seite ist auf die Stadtmauer (Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG) 
gebaut. 
 
Dieser Bereich der heutigen Hinteren Gasse besteht zur Bauzeit 
aus von der Hauptstraße erschlossenen Hinterhofparzellen mit 
rückwärtigen Ökonomiegebäuden; der durchgängige Straßenzug 
entstand erst nach dem Brand von 1856. 
 
Das Gebäude ist ein wesentliches Element der historischen Be-
bauung vor dem Brand von 1856 an der Hinteren Gasse und ent-
lang der Stadtmauer, die auf charakteristische Weise durch Öko-
nomiebauten geprägt wurde. Es verdeutlicht historisch gewachse-
ne Wirtschafts- und Sozialstrukturen im Kernbereich Langenburgs. 

 
  

 

 

 
 Rückansicht vom Brauereiweg 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 23 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Stallscheune  
  
Traufständige, zweigeschossige ehem. Stallscheuer; Westgiebel-
seite aus Steinquadern, ansonsten verputztes Fachwerk; Sattel-
dach; in Türsturz des Stalleingangs auf 1857 datiert, 1991 zum 
Wohnhaus ausgebaut (Dachgauben), Ladeneinbau. Die Stadt-
mauer (Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG) ist in die rückwärtige 
Traufseite integriert, 
 
Die ehem. Stallscheune gehörte zum Gasthaus in der Haupt- 
str. 17. 
 
Die Scheuer ist eines der Ökonomiegebäude, die in charakteristi-
scher Weise auf  die nördl. Stadtmauer gebaut wurden und eine 
Scheunenzeile bilden, die für Langenburg ortsbildprägend ist. Die 
Datierung belegt, dass an dieser Stelle eine der Scheunen stand, 
die dem Brand von 1856 zum Opfer fielen; das Gebäude doku-
mentiert die Stadtplanung für den Wiederaufbau nach dem Brand, 
die durch eine veränderte Baulinie aus ehem. Hofbereichen eine 
durchgängig befahrbare Gasse formte. 

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 29 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Remise  
  

Traufständiger, eingeschossiger Fachwerkbau auf niederem Stein-
sockel; südl. Traufseite fachwerksichtig, Ostwand verputzt; Walm-
dach; in der zweiten Hälfte des 19. Jhdts. erbaut, 1998 statische 
Sicherung. Als nördl. Traufseite fungiert die Stadtmauer (Kultur-
denkmal gemäß § 28 DSchG). 
 
Die Remise ist ein Nebengebäude des sog. Witwenbaus (Haupt-
str. 23) und bildet mit diesem eine Sachgesamtheit. Das Gebäude 
steht in einer Reihe traufständiger Ökonomiebauten an der nördl. 
Stadtmauer, die im Zuge der Neugestaltung der Hinteren Gasse 
nach dem Brand 1856 entstanden (vgl. Hintere Gasse 23). 
 
Das kleine Remisengebäude dokumentiert das ökonomisch orien-
tierte Bauen in Fachwerk im 19. Jhdt. und besitzt als herrschaftli-
ches Nebengebäude eine Sonderrolle in der durch Scheunen ge-
prägten Hinteren Gasse. 

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 33 Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG (Gebäude) 
  
Stadtmauerturm  
  
Viereckiger, zu Wohnzwecken umgebauter Stadtmauerturm; vom 
Straßenniveau der Hinteren Gasse zweigeschossig, Giebel nach 
Norden und Süden gewandt; Unterbereich des Turmes und Erd-
geschoss steinsichtig, Obergeschoss und Giebel verputzt; Sattel-
dach; im 17. Jhdt. zum Schutz der nördl. Stadtmauer erbaut, Um-
gestaltung zu Wohnraum im Türsturz auf 1846 datiert, 1990 Um-
baumaßnahmen. 
 
In diesem Bereich ist die Befestigungsmauer bei der Belagerung 
durch kaiserliche Truppen im Rahmen des Dreißigjährigen Krieges 
1634 überwunden worden. 
 
Die beiden erhaltenen Stadttürme an der nördl. Stadtmauer (vgl. 
Hintere Gasse 49) prägen die Stadtansicht der auf einem Berg-
sporn über dem Jagsttal errichteten Kernstadt. Sie dokumentieren 
die Notwendigkeit, die ab 1610 erbaute Verteidigungslinie im 17. 
Jhdt. zusätzlich zu schützen und belegen, dass diese Notwendig-
keit im 18. und 19. Jhdt. entfiel, was eine Umnutzung nach sich 
zog (vgl. Hintere Gasse 7 und 9). 
  
  

 

 

 
 Ansicht von der Hinteren Gasse  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 35 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit niedrigem 
Steinsockel; Eingang traufseitig im Hochparterre, profilierte Traufe, 
Satteldach; in der zweiten Hälfte des 18. Jhdts. erbaut, 1990 um-
gebaut, dabei Fachwerkfreilegung, Rückbau des Zugangs im Un-
tergeschoss (heute traufseitiges Fenster).  
 
Das Fachwerkhaus ist als Wohn- und Arbeitsstätte eines Hand-
werkers an einen der nördl. Stadtmauertürme (Hintere Gasse 33) 
angebaut worden. Es wurde laut Urkataster von 1833 an einem bis 
heute erhaltenen kleinen Platz hinter Hauptstr. 25/27 errichtet und 
bei der Neubebauung nach dem Brand 1856 in die veränderte Bau 
linie der neu geschaffenen Hinteren Gasse integriert. 
 
Vom ehem. Handwerkerhaus ist noch die Raumstruktur (Handwer- 
kerstube, Hühnerställe im Untergeschoss) nachvollziehbar. Es ist 
ein anschauliches Beispiel für die Wohn- und Lebensweise im 18. 
Jhdt. Städtebaulich und stadtgeschichtlich bedeutsam sind die An-
bausituation am Stadtmauerturm und die Lage an Platz und Hinte-
rer Gasse.  
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
17.09.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 37 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Scheune  
  
Traufständige, eingeschossige Fachwerkscheune; Rundbogen-
Kellereingang an südl. Traufseite; konstruktives Fachwerk, an 
Ostgiebelseite Ausfachung aus Backstein, Giebeldreieck mit ge-
kreuzten Rauten beidseitig; Satteldach; Ende des 18. Jhdts. errich-
tet, im 20. Jhdt. Umbau zu Wohnzwecken, 1990 Außensanierung. 
Die Stadtmauer (Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG) ist in die 
nördl. Traufseite integriert.  
 
Die Scheune ist an das Wohnhaus Hintere Gasse 35 angebaut. 
 
Die heute umgenutzte Scheune ist eines der Ökonomiegebäude, 
die in charakteristischer Weise auf  die nördl. Stadtmauer gebaut 
wurden und eine traufständige Scheunenzeile bilden, die das Orts-
bild im Bereich der Hinteren Gasse prägt. Sie ist Baudokument der 
agrarisch geprägten Wirtschafts- und Sozialstruktur der Stadt. 

 
 

  

 

 

 
 Ansicht von Südosten 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 39 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Stallscheune 
  
Traufständiges kleines Ökonomiegebäude; Ostgiebelseite Fach-
werk; südl. Traufseite Backstein, über Tür und Fenster zu Rund-
bogen gemauert; Satteldach; im 19. Jhdt. errichtet, 2002 Einbau 
der Garage. In die nördl. Traufseite ist die Stadtmauer (Kultur-
denkmal gemäß § 28 DSchG) integriert. 
 
 
Als Bestandteil der das Ortsbild prägenden überwiegend traufstän-
dig geplanten Bebauung an der Hinteren Gasse sowie als Hinweis 
auf die Wirtschaftsgeschichte ist das Ökonomiegebäude erhaltens-
wert.   

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 41 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Stallscheune 
  
Giebelständige, eingeschossige Stallscheune; an Südgiebelseite 
Scheunentor, Stallzugang und rundbogiger Kellereingang; kon-
struktives Fachwerk, Zahnschnittfries im Rähmbalken; Bereich des 
Kellereingangs massiv; Satteldach; an Kellereingang auf 1824 da-
tiert. In die nördl. Giebelseite ist die Stadtmauer (Kulturdenkmal 
gemäß § 28 DSchG) integriert. 
 
 
Die große Fachwerk-Stallscheune prägt das Straßenbild an einem 
kleinen Platz, zu dem sich die Hintere Gasse in diesem Bereich 
weitet (Folge der kleinteiligeren Neubebauung des Grundstücks 
Hintere Gasse 39 nach 1833). Die Erschließung über drei neben-
einander angeordnete Tore und Türen verdeutlicht den multifunkti-
onalen Charakter des Ökonomiegebäudes und zeigt vor Ort erleb-
bare Wirtschafts- und Sozialgeschichte im Kernbereich Langen-
burgs.   
 

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
29.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 43 Erhaltenswertes Gebäude 
  
Stallscheune 
  
Traufständige ehem. Stallscheune; Fachwerk auf Sandsteinqua-
dern; über Toreinfahrt Aufzugsgaube; Satteldach; im 19. Jhdt. er-
richtet, in zweiter Hälfte des 20. Jhdts. zu Wohnzwecken umge-
baut. In den rückwärtigen Teil ist die Stadtmauer (Kulturdenkmal 
gemäß § 28 DSchG) integriert. 
 
Die ehem. Stallscheune bildet den westl. Abschluss einer Reihe 
traufständiger Bauten nördl. der Stadtkirche (vgl. Hintere Gasse 
47). Das Gebäude soll zeitweilig als Wagnerei genutzt worden 
sein. Ein rückwärtiger, den Bettelweg überspannender Anbau be-
findet sich außerhalb der Gesamtanlage.  
 
Als Bestandteil der das Ortsbild prägenden traufständigen Baurei-
he sowie als Hinweis auf die  Wirtschaftsgeschichte ist die ehem. 
Stallscheune erhaltenswert.   

 
  

 

 

 
  Rückwärtiger Anbau über den Brauereiweg 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 47 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Wohnhaus  
  

Traufständiges, zweigeschossiges Fachwerkwohnhaus mit Stein-
sockel; westl. Giebelseite verputzt, mittiger Eingang; profilierte 
Traufe, Satteldach; im 18. Jhdt erbaut, Veränderungen des 20. 
Jhdts. (Fenster, Markisenkasten). In die nördl. Traufseite ist die 
Stadtmauer (Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG) integriert. 
 
Es bildet den östl. Abschluss in einer Reihe traufständiger Häuser 
auf Höhe der Stadtkirche. 
 
Wegen seiner historischen Bausubstanz kommt dem Fachwerk-
wohnhaus Zeugniswert hinsichtlich der Bauweise von Bürgerhäu-
sern im 18. Jhdt. zu. Es dokumentiert mit seiner Lage, dass für 
bestimmte Bereiche der überwiegend mit Ökonomiegebäuden be-
bauten Hinteren Gasse - einerseits der Nahbereich der Schlossan-
lage, andererseits die unmittelbare Umgebung der Kirchenapsis - 
Wohnbebauung bevorzugt wurde. Sowohl als Abschluss der Bau-
reihe nördl. der Kirche als auch durch seine Wahrnehmbarkeit von 
der Hauptstraße aus ist es für das Stadtbild bedeutsam. 
  

 

  

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
17.09.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 49 Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG (Gebäude) 
  
Stadtmauerturm, ehem. Hospital 
  
Viereckiger, zu Wohnzwecken umgebauter Stadtmauerturm; vom 
Straßenniveau der Hinteren Gasse dreigeschossig, Giebel nach 
Norden und Süden gewandt; Unterbereich des Turmes, Erd- und 
erstes Obergeschoss steinsichtig, zweites Obergeschoss und Gie-
bel verputzt; Giebeltürmchen traufseitig an Südostecke; Sattel-
dach; Turm 1610 zeitgleich mit der Stadtmauer erbaut, im 19. Jhdt. 
als Hospital umgestaltet.  
 
Der Stadtmauerturm schützte die Nordostecke des ummauerten 
Kernbereichs von Langenburg. Das 1753 von Graf Ludwig von Ho-
henlohe gestiftete Armenhospital war bis etwa 1830 in einem nicht 
mehr erhaltenen Gebäude am Unteren Tor untergebracht, dann 
bis 1882 und von 1906 bis ca. 1950 erneut im Turm. 
 
Die beiden erhaltenen Stadttürme der nördl. Stadtmauer (vgl. Hin-
tere Gasse 33) prägen die Stadtansicht der auf einem Bergsporn 
über dem Jagsttal erbauten Kernstadt. Sie dokumentieren die Not-
wendigkeit, die ab 1610 erbaute Verteidigungslinie im 17. Jhdt. zu-
sätzlich zu schützen. Das ehem. Armenhospital zeugt vom sozia- 
len Engagement der Herrschaft und ist stadtgeschichtlich wichtig.  
  

  

 

 
  Ansicht von der Hinteren Gasse  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
17.09.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 51 Erhaltenswerte Gebäude 
  
Backhäuser 
  
Zwei eingeschossige, massive Backhäuser; Satteldächer; in der 
zweiten Hälfte des 19. Jhdts. erbaut.  
 
Die Backhäuser wurden zwischen Stadt-  und Zwingermauer (Kul-
turdenkmal gemäß § 28 DSchG) errichtet. 
 
Die Randlage und die massive Bauweise der beiden Backhäuser 
zeugt von der Sorge der Einwohner, Opfer eines Brandes in der 
dicht besiedelten Kernstadt zu werden. Sie sind als Relikte der 
Alltagsgeschichte und der historischen Bebauung erhaltenswert. 
 
 
. 

 
  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Hintere Gasse 55 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Bauteil) 
  
Erdgeschoss des Wohnhauses 
  

Das gemauerte Erdgeschoss des Wohnhauses mit Rundbogentür 
dürfte aus dem 16. oder frühen 17. Jhdt. stammen. In die östl. Gie-
belseite ist die Stadtmauer (Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG) 
einbezogen. 
 
 
Das steinerne Erdgeschoss ist ein historisches Baudokument für 
die Gestaltung des Stadtkerns in der Umgebung des Oberen To-
res und der Stadtkirche. An ihm lässt sich die städtebauliche Pla-
nung und Entwicklung an der Hinteren Gasse - insbesondere die 
Bebauung des Nahbereiches des Kirchenchores ausschließlich mit 
Wohnhäusern und nicht mit Ökonomiegebäuden – nachvollziehen 
(vgl. Hauptstraße 39 und Hintere Gasse 47). 
 
  

 
  

  

 

 
 Gesamtansicht des Gebäudes 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
29.04.2008, C. Barth  

 



 

Kronenbuck  
  
  
Ehem. südl. Stadtzugang durch das im 19. Jhdt. abgebroche-
ne Untere Tor, am namengebenden Gasthof „Krone“ (Haupt-
str. 24) in die Hauptstraße einmündend und dort das Süden-
de des Marktplatzes bildend; heute in nordwestl. Richtung 
von der Bächlinger Straße abknickend und Anwohnern vor-
behalten; als direkte Verlängerung der Bächlinger Steige Be-
standteil der spätmittelalterlichen Erstbebauung, 1610 durch 
Bau des Unteren Tores aufgewertet, in Funktion als Stadtzu-
fahrt im 20. Jhdt. durch Bächlinger Straße ersetzt. 
 
Am Kronenbuck befand sich das gastronomische Zentrum 
der ummauerten Kernstadt  (Kronenbuck 4, Hauptstr. 21, 24). 
 
Als aus dem Spätmittelalter tradierter Stadtzugang ist der 
Kronenbuck eines der ältesten Zeugnisse der Stadtplanung.  
Am Straßennamen lässt sich die Bedeutung erkennen, die 
dem Wirtshausstandort in der frühen Neuzeit beigemessen 
wurde, er besitzt Aussagekraft für die Sozialgeschichte Lan-
genburgs.   
  

 

  

  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

    Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
25.04.2008, Christian Barth  

 



 

Kronenbuck 4 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Gasthaus 
  
Traufständiges, an Westseite eingeschossiges verputztes Fach-
werkhaus mit steinernem Hanggeschoss; talwärtsgewandter Ge-
bäudeabschnitt und nordöstliche Traufseite mit aufgesetztem  
Obergeschoss; südwestl. Traufseite massiv; Satteldach; vorste-
hender Kragstein an Giebelseite; im 17./18. Jhdt. erbaut. 
 
In unmittelbarer Nähe des Gebäudes befand sich das zu Beginn 
des 19. Jhdts. abgebrochene Untere Tor als südl. Stadtzugang. 
Giebelseitig vorgelagert war die sog. Kaserne, die in die Stadt-
mauer einbezogen war; dort verläuft heute die Bächlinger Straße 
als neue, weniger steile Zufahrt zum Marktplatz. Für das ehem. 
Gasthaus "Hirsch“ ist eine Nutzung als „Badhaus" überliefert. 
 
Sowohl der alte Stadtzugang über die Bächlinger Steige und den 
Kronenbuck als auch die jüngere Bächlinger Straße führen an dem 
städtebaulich markanten Gebäude vorbei. Die auffällige Häufung 
von (ehem.) Wirtshäusern rings um die Einmündung des Kronen-
buck in die Hauptstraße (vgl. Hauptstr. 12, 21, 24) ist von stadtge-
schichtlicher Bedeutung, das Haus selbst hat dokumentarischen 
Wert für die Geschichte der Gasthäuser in Langenburg.  
  

 

  

           
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Michelbacher Straße 10/12 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Doppelwohnhaus, Haus „Eintracht“ 
  
Traufständiges, zweigeschossiges Doppelwohnhaus; Backstein-
mauerwerk mit Werksteinfenstergewänden im Erdgeschoss; Zier-
fachwerk des sog. Schweizerhausstils im Obergeschoss; Sattel-
dach; Sandsteintafel im Erdgeschoss auf 1898 datiert, Dach im 20. 
Jhdt. verändert.  Hinter dem Haus befinden sich zwei erhaltens-
werte Ökonomiegebäude mit Backsteinmauerwerk. 
 
Das Haus wurde von der „Gemeinnützigen Baugenossenschaft  
Langenburg“ als Arbeiterwohnhaus erbaut. Es bildet eine Sachge-
samtheit mit dem Haus Michelbacher Straße 14/16; beide Gebäu-
de verweisen stilistisch auf die in derselben Bauperiode entstan-
dene Bahnhofsgaststätte (Hauptstr. 149).  
 
Die beiden Doppelwohnhäuser Michelbacher Straße 10/12 und 
14/16 sind die einzigen Relikte einer in Bahnhofsnähe geplanten 
Arbeitervorstadt. Die weithin originale Bausubstanz von Wohnhaus 
und Ökonomiegebäuden ermöglicht Einblicke in die Lebensbedin-
gungen der Gründerzeit. Die Wiederverwendung von historischen 
Fachwerkformen im Heimatstil dokumentiert Wertvorstellungen 
des Fin de siècle. 

 

  

 

 

 
              Werkstattgebäude 
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Michelbacher Straße 14/16 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Doppelwohnhaus, „Deutsches Haus“ 
  
Traufständiges, zweigeschossiges Doppelwohnhaus; Erdgeschoss 
mit Backsteinmauerwerk und flachbogigen, durch Werkstein-Keil-
stein betonten Fenster- und Türgewänden; Zierfachwerk des sog. 
Schweizerhausstils im Obergeschoss; zwei symmetrisch angeord-
nete Dacherker mit Krüppelwalm und zwei Dachgauben; steinerne 
Inschrifttafel im Erdgeschoss auf 1898 datiert, 1995 Außeninstand-
setzung. Das hinter dem Haus gelegene Ökonomiegebäude ist er-
haltenswert. 
 
Das Haus wurde von der „Gemeinnützigen Baugenossenschaft  
Langenburg“ als Arbeiterwohnhaus erbaut. Es bildet eine Sachge-
samtheit mit dem Haus Michelbacher Straße 10/12; beide Gebäu-
de verweisen stilistisch auf die in derselben Bauperiode entstande-
ne Bahnhofsgaststätte (Hauptstr. 149).  
 
Die Doppelwohnhäuser Michelbacher Straße 10/12 und 14/16 sind 
die einzigen Relikte einer in Bahnhofsnähe geplanten Arbeitervor-
stadt. Sie kennzeichnen den östl. Abschluss der gründerzeitlichen 
Ausbauphase Langenburgs und sind stadtgeschichtlich bedeut-
sam. Das als „Deutsches Haus“ bezeichnete Gebäude prägt mit 
seinen markanten Erkern das Stadtbild in der Vorstadt. 

 

  

 

  

   
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
G E S A M T A N L A G E  L A N G E N B U R G  

Regierungspräsidium Stuttgart, Referat Denkmalpflege 
30.04.2008, C. Barth  

 



 

Regenbacher Straße  
  
  
Aus dem Jagsttal von Oberregenbach aus in weitem Bogen von 
Nordosten in die Vorstadt hinaufführende Landstraße mit Einmün-
dung in die Hauptstraße nahe des Oberen Tores; im oberen Teil 
den Verlauf der mittelalterlichen Regenbacher Steige nachzeich-
nend (1866/67 zur Straße ausgebaut); im Einmündungsbereich 
dichte Bebauung mit überwiegend traufständigen Wohnhäusern, 
ansonsten sporadisch von ehem. Ökonomiegebäuden (Hirten-
haus, Abdeckerei) flankiert. 
 
In den 1960er Jahren erfolgte der Abriss von zwei westl. an den 
Gasthof „Zur Post“ angrenzenden Gebäuden, um die Einmündung 
aufzuweiten und für den Autoverkehr auszubauen. 
 
Die mittelalterliche Steige ist in ihrem Verlauf nachvollziehbar und 
für die Stadtgeschichte bedeutsam. Der Ausbau zur württembergi-
schen Staatsstraße hat dokumentarischen Wert für die Regional-
planung des 19. Jhdts. Die Bebauung ist weitgehend authentisch 
erhalten und zeugt vom Wohnen und Wirtschaften in der Vorstadt.  
  

 

 

 
 Blick nach Westen 
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Regenbacher Straße 15 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Wohnstallhaus 
  
Traufständiger, zweigeschossiger Massivbau mit Hanggeschoss; 
großformatiges Quadermauerwerk und Bruchsteinmauerwerk mit 
Eckquaderung, Halbwalmdach im westl. Dachbereich; im Kern 17. 
Jhdt., bauliche Veränderungen des 18. Jhdts. in Türsturz auf 1786 
datiert; im 20. Jhdt. Dachausbau und Veränderung des östl. Dach-
bereichs (u.a. Schleppgauben). 
 
Das älteste Massivhaus der Vorstadt gehört zur frühen Bebauung 
an der Regenbacher Steige, einer der beiden mittelalterlichen 
Steigstraßen aus dem Jagsttal nach Langenburg. Der auf dem 
Türsturz des traufseitigen Hauseingangs eingemeißelte ev. Ge-
sangbuchvers ist im Stadtbild singulär. 
 
Die Mischnutzung des ehem. Wohn- und Stallgebäudes lässt sich 
bis heute an den beiden separaten Zugängen ablesen, mit denen 
das Haus von der Regenbacher Straße aus erschlossen wird. Der 
Gesangbuchvers („gott…segne unser täglich brod“) kündet von 
den Risiken und Ängsten einer bäuerlichen Existenz im 18. Jhdt. 
Das Gebäude prägt das Stadtbild an einem der ältesten Zugänge 
zum städtischen Raum und ist stadtgeschichtlich bedeutsam. 

 

  

   
 Inschrift auf dem Türsturz Zugang zum Wohnbereich 
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Regenbacher Straße (Flstnr. 43/2) Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG  
  
Brunnen 
  

Ventilbrunnen mit gerundetem länglichem Eisentrog und gußeiser-
nem Brunnenstock; Ornamentierung mit Akanthusblättern und Ro-
setten; Ende des 19. Jhdts. 
 
Der Brunnen befindet sich an der Einmündung des Brauereiweges 
in die Regenbacher Straße, die in diesem Bereich dem Verlauf der 
mittelalterlichen Regenbacher Steige folgt. Sein Umfeld ist von 
Grünflächen, insbesondere Kraut- und Obstgärten, geprägt. 
 
Der Brunnen zeugt von der Gusseisenproduktion im ausgehenden 
19. Jhdt., er steht exemplarisch für die Verbreitung von Produkten 
aus industrieller Fertigung. Als Relikt der historischen Wasserver-
sorgung weist er auf den Wasserbedarf bei der Gartenbewirtschaf-
tung hin, welche bis heute ein typisches Merkmal der Vorstadt ge-
blieben ist. 
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Schloss 1 Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG (Gebäude) 
  
Schloss Langenburg mit Mauern und Befestigungen 
  
Lang gestreckte mehrgeschossige Vierflügelanlage mit runden 
Ecktürmen, verputzter Massivbau mit Satteldächern, darauf z.T. 
Volutengiebel, die Ecktürme mit Kegeldächern bzw. Hauben mit 
Laternen; im Kern mittelalterlich (insbes. Türme und Halsgraben), 
1575 unter Graf Wolfgang nach Plänen  von Georg Robin und 
1610-27  unter Graf Philipp Ernst nach Plänen von Georg Kern zur 
Renaissanceanlage umgebaut, 1756-61 Ostflügel  nach Plänen 
von Christoph Schwarzwimmer barock bzw. frühklassizistisch um-
gebaut (1963 abgebrannt, 1966 wiederhergestellt); im Norden mit 
Zwinger, im Westen vorgelagerte Bastion (sog. Lindenstamm), im 
Osten steinerne Brücken mit Wächterhäuschen von 1763 über 
doppelten Graben zum ehem. Turnierplatz bzw. zur Stadt; im Inne-
ren umfangreiche Ausstattung, z.T. museal zugänglich. 
Schloss Langenburg ist gleichsam Siedlungskern und Siedlungs-
höhepunkt der Stadt Langenburg. Es dokumentiert in eindrucksvol-
ler Weise die Zeitschichten einer hohenlohischen Residenzanlage 
vom Mittelalter bis ins 19. Jh. und ist zugleich die optische Domi-
nante im Stadt- und Landschaftsbild hoch über dem Jagsttal. 

 
 Ansicht von Osten 

   
 Bastion Lindenstamm im Westen Nordansicht  
  
D E N K M A L P F L E G E R I S C H E R  W E R T E P L A N   
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Schloss 2 Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG (Gebäude) 
  
Ökonomiegebäude auf Schlossbefestigung 
  
Eingeschossiges verputztes Fachwerk- bzw. Massivgebäude mit 
Satteldach, nach 1883 auf der nordöstlichen Bastion des 16./17. 
Jhdts. als Ökonomiegebäude aufgesetzt. 
 
Das Ökonomiegebäude ist Zeugnis der baulichen Verdichtung des 
Schlossareals im 19. Jhdts. unter wirtschaftlichen Aspekten. 
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Schloss 3 Kulturdenkmal gemäß § 28 DSchG (Gebäude) 
  
Eckturm auf Schlossbefestigung 
  
Eingeschossiger Eckturm, massiver fünfeckiger Baukörper mit Zi-
nenkranz, 2. Hälfte 19. Jhdt.. 
 
Der Eckturm ist eine der wenigen baulichen Zeugnisse der Um-
gestaltung des Schlosses im 19. Jhdt. in neugotischer Formen-
sprache.  
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Schloss 4 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Kleines Nebengebäude 
  
Langgestreckter kleiner Baukörper, Massivbau mit Satteldach im 
Hang unterhalb des Marstalls, im Kern wohl 18./19. Jh. 
 
Das Gebäude ist ein Rest der ehemals stärkeren baulichen Ver-
dichtung im Bereich der Vorburg im Umfeld von Marstall und Mei-
rei und besitzt dokumentarischen Wert für die Geschichte der  
Ökonomiebauten, die sich östliche außerhalb des Kernbereiches 
des Schlossen befanden bzw. noch befinden. 
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Schloss 5 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Magazingebäude; sog. Tummelhaus 
  
Freistehende Fachwerkscheune mit Satteldach und teilweise mas-
siven Außenwänden; im Kern wohl frühes 17. Jhdt., mit späteren 
Veränderungen, vor allem im Bereich des Fachwerks (18./19. 
Jhdt.), 2007 Dach- und Fassadensanierung. 
  
Die Fachwerkscheune, das so genannte Tummelhaus (= Reitschu-
le), wird heute als Lagergebäude mit Wildkammer verwendet; es 
steht außerhalb der befestigten Bereiche des Schlosses an der 
nördlichen Hangkante des Bergrückens.  
 
Die große ehem. Reitschule (späteres Magazingebäude) doku-
mentiert die umfangreichen Baumaßnahmen in der Residenz Lan-
geburg im frühen 17. Jhdt., die auch zahlreiche Nebengebäude mit 
einschloss. Das herrschaftliche Gebäude mit seinem stattlichen 
Satteldach prägt die unmittelbare Umgebung des nördlichen 
Schlossgrabens am Übergang zum nördlichen Berghang.  
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Schloss 6/8 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Meierei und ehem. Marstall 
  
Traufständiges, lang gestrecktes Steinhaus, symmetrisch geglie-
derte Fassade mit kleinen Öffnungen im EG und großen gekoppel-
ten Fenstern mit profilierten Steingewänden im OG, Staffelgiebel 
mit Satteldach; südlicher Flügel ebenfalls Massivbau mit schma-
len, schießschartenartigen Öffnungen im Bereich der ehem. Um-
mauerung, modernes Flachdach; beide Gebäudekomplexe durch 
modernen Zwischenbau verbunden; im Kern 1448, Umbau frühes 
17. Jhdt., 1970 Umbau zum Automobilmuseum. 
 
Der Marstall ist die raumprägende Baukante des Schlossvorberei-
ches (ehem. Turnierplatz) und prägt diesen mit seinem langen 
Baukörper in entscheidender Weise, ebenso wie die Meierei die 
nördliche Stadtmaueransicht am Übergang zum Schloss. Beide 
Gebäude zählen wie der Fruchtkasten und der Witwenbau zu den 
ältesten Steingebäuden Langenburgs und dokumentieren an-
schaulich den hohen baulich-gestalterischen Anspruch der Herr-
schaft, der auch an den Ökonomiegebäuden zum Ausdruck 
kommt. Die Umnutzung der 1970er Jahre hat ihre eigene Architek-
tursprache. 

 

 Südseite des Südflügels 

   
 Nordseite des Südflügels Südseite des Nordflügels 
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09.05.2008, M. Hahn

 



 

Schloss 7 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Ehem. Fruchtkasten 
  
Giebelständiges Steinhaus, symmetrisch gegliederte Fassade mit 
großem Rundbogentor im Erdgeschoss sowie kleineren rundbogi-
gen Aufzugsöffnungen in den Obergeschossen, seitlich Treppen-
aufgang mit Eingangstüre, Staffelgiebel mit hohem, steilem Sattel-
dach, an der Nordseite abgewalmt (dort auch andersartige Fassa-
de mit wehrhaften Öffnungen im EG und großzügiger Durchfenste-
rung im OG); frühes 17. Jhdt., 1978 als Erweiterungsbau des Au-
tomobilmuseum im EG umgebaut. 
 
Das Gebäude bildet heute zusammen mit dem gegenüberliegen-
den Hofratshaus den östlichen Abschluss des Schlossvorberei-
ches und den Übergang zur bürgerlichen Stadt. Der Fruchtkasten 
ist wie der vergleichbare „Witwenbau“ eines der ältesten Steinge-
bäude Langenburgs und ein anschauliches Beispiel herrschaftlich-
repräsentativen Bauens der im 17. Jhdt. aufstrebenden Residenz, 
auch für eine reine Lagernutzung. Der Staffelgiebel prägt den 
Schlossbereich in hohem Maße und ist ein markanter Kontrapunkt 
zur umgebenden Fachwerkbebauung bzw. zum flach gestreckten 
Marstall. 

 

  

  
 Aufnahme 1964 Ansicht Rückseite 
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Schloss 11 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude, Grünfläche) 
  
Orangerie und Garten 
  
Eingeschossiges Orangeriegebäude, Massivbau mit Satteldach 
und mittigem Zwerchhaus, gebäudetypische starke Durchfenste-
rung nach Westen, Putzgliederung durch Lisenen, im Kern 18. 
Jhdt. mit Veränderungen des 19. Jhdts. (Fenster), 2006/07 Um-
bauten zum Veranstaltungsraum. 
 
Der Orangerie im Westen vorgelagert ist ein im barocken Stil 1994 
neu angelegtes Blumenparterre als Teil der historischen Schloss-
gärten. Garten und Orangerie sind durch eine hohe Stützmauer 
(2003 saniert) vom Schlossvorhof getrennt und liegen einige Meter 
tiefer. 
 
Die Orangerie mit dem vorgelagerten Gartenteil hat hohen doku-
mentarischen Wert für die Gartenbaukunst des 18. Jhdts. und ist 
mit ihrer beengten Lage am Hang Zeugnis der schwierigen topo-
graphischen Lage und zugleich der geschickten Grundstücksnut-
zung innerhalb der Residenz Langenburg. 

 
  

   
 Ansicht nach Westen Ansicht nach Osten 
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Schloss 12 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude) 
  
Hofratshaus 
  
Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit massivem 
Erdgeschoss; Zierfachwerk mit profilierten Schwellen an der 
Schauseite, massives Erdgeschoss mit profilierten Fenstern, vor-
springender Standerker in Ecklage, Satteldach; im Kern wohl frü-
hes 17. Jhdt. mit späteren Veränderungen (u.a. 1911 Erweiterung 
nach Süden), 1994 Außensanierung. 
 
Das Hofratshaus markiert das heutige östliche Ende des Schloss-
bereiches und steht seit dem Straßendurchbruch der Bächlinger 
Straße / Hauptstraße von 1868 frei.  
 
Das mit einer repräsentativen Fachwerk- und Massivfassade des 
17. Jhdts. ausgestattete Wohnhaus ist heute als östlicher Ab-
schluss des Schlossbereiches ein städtebaulich sehr markantes 
Gebäude und hat besonderen dokumentarischen Wert für den 
Gestaltungswillen der Herrschaft hinsichtlich einer repräsentieren-
den Wirkung am Übergang zum zentralen Platz des Ortes. 
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Ziegelrain  
  
  
Historischer Fußweg, von der Bächlinger Steige nach Norden in 
die Vorstadt heraufführend, Einmündung in die Gartenstraße nahe 
der Hauptstraße; weitgehend unbebaut, nur ehem. Amtsgerichts- 
gefängnis (Nr. 4) und Gebäude an Straßenecken, ansonsten Gar-
tengrundstücke, gen Osten mit Einfassungsmauer; wohl bereits 
mit der frühesten Bebauung der Vorstadt im 15./16. Jhdt. angelegt. 
 
Über den Ziegelrain führt die kürzeste Verbindung aus dem Jagst-
tal in die Vorstadt. Im 19. Jhdt. war im Rahmen der Stadterweite-
rung laut Urkatasterplan von 1833 offenbar eine Bebauung des 
oberen Teils geplant. 
 
Der schmale Stichweg präsentiert sich noch weitgehend in der Ge-
stalt vergangener Jahrhunderte. Er dokumentiert die fußläufige 
Erschließung der Vorstadt aus dem Jagsttal und ist damit ein un-
verfälschtes Zeugnis der Stadtgeschichte. 
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Ziegelrain 4 Kulturdenkmal gemäß § 2 DSchG (Gebäude)  
  
Ehem. Amtsgerichtsgefängnis 
  

Dreigeschossiger Massivbau in Hanglage; symmetrische Fassa-
dengliederung mit Backsteinlisenen und –fries; Fenster- und Tür-
rahmungen aus rötlichem Zementkunststein, zum Teil mit Kielbo-
gen; Walmdach; 1904/05 nach Plänen des Bezirksbauamtes Ell-
wangen (Architekt: Fröhner; vgl. Hauptstr. 10) erbaut, 1992 Umbau 
und Einbau einer Wohnung im Dachgeschoss. 
 
Das Gebäude wurde zeitgleich mit dem Amtsgericht (Bächlinger 
Str. 35) erbaut, mit dem es eine Sachgesamtheit bildet. In den 
Fensterrahmungen sind noch die Löcher erkennbar, in welche die 
Gitterstäbe eingelassen waren. 
 
Das ehem. Amtsgerichtsgefängnis zeugt vom Gestaltungswillen, 
mit dem zu Beginn des 20. Jhdts. ein Zweckbau architektonisch 
ansprechend geplant und verwirklicht wurde. Die ursprüngliche 
Funktion lässt sich bis heute an Details ablesen. Durch die Hang-
lage oberhalb des zugehörigen Amtsgerichtsgebäudes ist der eins-
tige Funktionszusammenhang sehr anschaulich. Außerdem ist der 
Backstein-Putzbau von Süden weithin sichtbar, der Gebäudekom-
plex prägt Stadtbild und Fernansicht der Stadt gleichermaßen.  
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